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SS Die Eiſenbahn⸗ Garantien. 


Ein berliner Blatt, welches der national⸗liberalen Fraktion 
nahe ſteht, meldet, Fürſt Bismarck habe derſelben ſeine „lebhafte 
Befriedigung“ über die Behandlung der Eiſenbahnfrage ſeitens 
dieſer Partei ausſprechen laſſen. Als Beitrag zur Naturgeſchichte 
des dermalen bei uns herrſchenden Konſtitutionalismus iſt dieſe 
Mittheilung unzweifelhaft werthvoll. Nach der Meinung nicht 
weniger Deutſcher wird auch durch die Uebereinſtimmung des 
Reichskanzlers, der Konſervativen und der National⸗Liberalen be⸗ 
wieſen werden, daß die „Garantien“, über welche die Eiſenbahn⸗ 
Kommiſſion ſich nunmehr verſtändigt hat, dieſe Frage vortrefflich 
löſen. Jedenfalls iſt die letztere thatſächlich erledigt: kein Wider: 
ſpruch wird mehr etwas an dem im Voraus feſtſtehenden Reſul⸗ 
tat ändern. Dies kann uns indeß nicht an der Erklärung hin⸗ 
dern, daß unſeres Erachtens die Garantien durchaus ungenügend 
ſind, und daß unter den jetzt formulirten Bedingungen die Ver⸗ 
ftaatlihung ein höchſt gefährliches Experiment iſt, welches mitzu⸗ 
machen die Liberalen ſich hätten hüten ſollen. Was ſich bereits 
ſo bitter an ihnen gerächt hat: Verantwortlichkeit da zu über⸗ 
nehmen, wo ſie ohne genügenden Einfluß auf das ſind, wofür 
ſie ſich verantwortlich machen — dieſer vor einiger Zeit, wie es 
ſchien, im liberalen Lager richtig erkannte Fehler, wird jetzt unter 
den erſchwerendſten Umſtänden wiederholt. 

Gleich nach der Einbringung der Eiſenbahnvorlagen wieſen 
wir darauf hin, daß die durch nichts motivirte Klauſel in den 
Verträgen mit den betr. Aktien⸗Geſellſchaften, der zufolge die Ge⸗ 
nehmigung des Landtags bis zum 1. Januar 1880 erfolgt ſein 
muß, ein unüberſteigliches Hinderniß einer ernſthaften parlamen⸗ 
tariſchen Behandlung der Eiſenbahnfrage ſei, daß eine ſolche mit 
der Aufforderung an die Regierung beginnen mußte, dieſen Ter⸗ 
min durch neue Verhandlungen mit den Geſellſchaften hinauszu⸗ 
ſchieben. Mit Ausnahme einiger Zentrumsredner hat man in 
der Kommiſſion disſen Punkt fein ſäuberlich umgangen. Eine 
Erſtreckung des Termins, etwa bis zum 1. Juli, war keineswegs 
unmöglich. Die Generalverſammlungs-Beſchlüſſe find bekanntlich 


durch Conſortien zu Stande gekommen, welche zu Spekulations⸗ 


zwecken die Aktien der zu verſtaatlichenden Bahnen aufgekauft⸗ha⸗ 
ben; da der erſtrebte Gewinn nicht vor dem Inkrafttreten der 
Verträge realiſirt werden kann, ſo müſſen jene Conſortien auch 
jetzt noch im Beſitz der zuſammengekauften Aktien ſein, ſo daß 
mit denſelben Majoritäten, mit denen die vorliegenden Verträge 
genehmigt wurden, eine Verlängerung der Friſt ſich würde be⸗ 
ſchließen laſſen. Ohne eine ſolche war freilich die Ausarbeitung 
eines wirklichen Organiſationsgeſetzes für die Staatseiſenbahnver⸗ 
waltung unmöglich, mußte man ſich auf die jetzt vereinbarten 
Reſolutionen beſchränken, welche den Inhalt eines künf⸗ 
tigen Geſetzes angeben ſollen. Die in der Kommiſſion mit eini⸗ 
gem Pathos erörterte Frage — Herr Maybach drohte dabei ſo⸗ 
gar mit ſeinem Rücktritt! —, ob man darauf vertrauen könne, 
daß die Regierung wirklich ein ſolches Geſetz in der nächſten 
Seſſion vorlegen werde, kann man bereitwillig bejahen, und hat 
damit doch noch gar nichts erreicht. Die 600 Perſonen, welche 
— im Abgeordnetenhauſe, im Herrenhauſe und auf Seiten der 
Regierung — an der Formulirung der ſehr langen Reſolutionen 
mitwirken, können und werden ſich bei vielen Sätzen der letzteren 
ſehr verſchiedene Vorſtellungen machen, denen aber wegen dieſer 
Verſchiedenheit ein im nächſten Jahre im beſten Glauben vorge⸗ 
legter Entwurf der Regierung möglicher Weiſe außerordentlich 
widerſpricht. Es verſteht ſich ferner von ſelbſt, daß weder eine 
anders, als gegenwärtig, zuſammengeſetzte Regierung, noch das 
Abgeordnetenhaus, in welchem durch Neuwahlen und ohne ſolche 
die Majorität ſich verändern kann, an die jetzigen Reſolutionen 
gebunden iſt. Doch wichtiger, als dieſe mehr formalen Einwände 
gegen das eingeſchlagene Verfahren iſt der ſachliche: indem 
man nicht zunächſt den Zwangstermin des 1. Januar 1880 
beſeitigte, ſetzte man ſich außer Stand, materiell aus⸗ 
reichende Beſtimmungen zu formuliren, einerlei, ob in Reſo⸗ 
lutions⸗ oder in Geſetzesform. Worauf es ankam, das war: 
im Einzelnen alle wichtigen Verwaltungsakte der Staatsbahn⸗ 
Ao miniſtration durchzugehen und die Art ihrer Behandlung, je 
nach der Natur der einzelnen Verwaltungsmaßnahme, für die 
Zukunft zu ordnen. Wenn man ſtatt deſſen mit ein paar Sätzen 
über die Zuſtändigkeit des Landeseiſenbahnrathes und der Bezirks⸗ 
eiſenbahnräthe in Bauſch und Bogen die Sache abzuthun ge⸗ 
nöthigt war oder vielmehr ſich ſelbſt nöthigte, dann mußten 
dieſe Körperſchaften freilich auf die ohnmächtige Stellung nur 
berathender, nicht entſcheidender Kollegien beſchränkt werden, 
dann mußte man allerdings finden, daß entſcheidende Kompetenz 
derſelben „die Verantwortlichkeit des Miniſters aufheben“ würde 
und daher unzuläſſig ſei. Aber man ſoll nur nicht die Miene 
annehmen, als ob dieſes abgenutzte Argument aus der Dialektik 
des franzöſiſchen Konſtitutionalismus Louis Philipp'ſcher Periode 
irgend etwas bewieſe für die Vortrefflichkeit oder ſelbſt nur für 
die Unvermeidlichkeit des gewählten Auswegs. 5 

Zunächſt: beſteht denn in Preußen eine Verantwortlich⸗ 


ſchen 


keit des Miniſters? Um Schaden nehmen zu können durch die 
Befugniß von ihm unabhängiger Inſtanzen zu entſcheidenden Be⸗ 
ſchlüſſen müßte ſie doch erſt vorhanden ſein. Wir ſprechen nicht 
von der juriſtiſchen Miniſter-Verantwortlichkeit, welche in der 
Verfaſſung ſteht, aber für deren Durchführung vermittelſt des 
erforderlichen Spezialgeſetzes dreißig Jahre nicht ausgereicht ha⸗ 
ben. Beſitzen wir denn aber auch nur die politiſche Ver⸗ 
antwortlichkeit der Miniſter, welche darin liegt, daß die letzteren 
nicht gegen den Willen der Volksvertretung im Amte bleiben 
können? Die Frage ſtellen, heißt ſie beantworten. Wir können 
dem gravitätiſchen Ernſt, mit welchem man die preußiſche Mi⸗ 
niſter⸗Verantwortlichkeit als Hinderniß einer Garantie, welche 
etwas bedeuten würde, behandelt, eine gewiſſe Bewunderung nicht 
verſagen. Aber wie merkwürdig, daß man ſich nicht einen 
Augenblick erinnert, wie dieſes Argument ja bei uns längſt 
widerlegt und aufgegeben iſt durch eine der bedeutſam⸗ 
ſten geſetzgeberiſchen Arbeiten der neueren Zeit: durch 
die Verwaltungs- Reform! In jedem einzelnen Falle, 
in welchem dieſe Reform die Verwaltungs⸗Handlungen der vom 
Miniſter abhängigen Beamten an die Mitwirkung unabhängiger 
Elemente aus der Bevölkerung bindet, oder in welchem eine ver⸗ 
waltungsgerichtliche Entſcheidung vorgeſehen iſt, ward das — 
franzöſiſche, nicht engliſche, das mißverſtändliche, nicht richtige 
konſtitutionelle — Prinzip durchbrochen, daß die geſammte Ver⸗ 
waltung nach dem Willen des Miniſters geführt werden müſſe, 
ſofern er „verantwortlich“ ſein ſolle. Man hat in der allge⸗ 
meinen Landesverwaltung unterſchieden, auf welche Funktionen 
wirklich der Einfluß des Miniſters gewahrt bleiben muß, und 
welche anderen beſſer an von ihm unabhängige Körperſchaften 
übertragen werden, die nicht weniger als er vor dem Lande 
moraliſch verantwortlich ſind. Auf ähnliche Unterſcheidungen 
kommt es bei einem Organiſationsgeſetze für die Staatseiſenbahn⸗ 
Verwaltung an, ſofern man wirkliche „Garantien“ ſchaffen wollte. 
Ohne daß man auf die Geſtaltung der Staatsfinanzen Per⸗ 
ſonen, welche dazu nicht geeignet erſcheinen, erheblichen Einfluß 
geſtatten würde, könnte man durch ſolche Spezialiſirung mancherlei 
Möglichkeiten des Mißbrauchs der Eiſenbahngewalt ausſchließen. 
Cinen greifbaren Inhalt haben zur die Beſtimmungen über 
die Trennung des Eiſenbahn- von dem übrigen Staats-Budget 
und über die Deckung etwaiger Einnahme⸗Ausfälle durch ange⸗ 
ſammelte Ueberſchüſſe der Vorjahre. Aber ſchwer wiegt dieſer 
Inhalt nicht. Der Betrag, welcher in Reſerve gehalten werden 
ſoll, wenn ein Jahr beſonders günſtig war, wird auf rund 7 
Millionen Mk. beſtimmt, und höchſtens zwei Jahre lang ſoll eine 
Anſammlung in dieſem Betrage erfolgen. Trifft die, dieſen Be⸗ 
ſtimmungen zu Grunde liegende Annahme zu, daß ſehr erhebliche 
Schwankungen im Budget durch die Verſtaatlichung nicht eintre⸗ 
treten werden — was möglich iſt, da bei den Eiſenbahnen das 
Sinken der Einnahmen von einer Verminderung der Betriebsko⸗ 
ſten begleitet zu ſein pflegt — ſo hat auch die Garantie eben 
wegen der Geringfügigkeit derſ[Gefahr nicht piel zu bedeuten: 7 
Mill. ſind eine Summe, um welche im preußiſchen Etat die 
Einnahmen und die Ausgaben durch mancherlei Umſtände erhöht 
oder vermindert werden können. Sollten aber im Eiſenbahnetat 
größere Schwankungen eintreten, bedeutende Ausfälle eine Reihe 
von Jahren nach einander zu decken ſein, ſo würde ein Reſerve⸗ 
fonds von 14 Millionen Mk. offenbar nicht weit reichen. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 30. November. [Die handelspoliti⸗ 
Verhandlungen zwiſchen Deutſchland 
und Oeſterreich.] Zum vierten Male im Laufe zweier 
Jahre wiederholt ſich jetzt das Schauſpiel, daß die vertragsmäßige 
Regelung unſerer handelspolitiſchen Beziehungen zu Oeſterreich 
ganz nahe vor ihrem Ende ſteht, ohne daß die betheiligten in⸗ 
duſtriellen und kommerziellen Kreiſe irgendwelche Gewißheit darüber 
hätten, was demnächſt an die Stelle dieſer Regelung treten wird. 
Die Fülle einander widerſprechender Nachrichten, welche bei den 
früheren Gelegenheiten in der Preſſe auftauchten, wird diesmal 
faſt noch überboten. Und die unerwartet plötzliche Abreiſe der 
öſterreichiſchen Delegirten von Berlin konnte den verſchieden⸗ 
artigſten Gerüchten nur neue Nahrung geben. Die Offſiziöſen 
haben ſich freilich beeilt, einer peſſimiſtiſchen Auslegung von vorn⸗ 
herein den Boden zu entziehen. Aber ſehr auffallend muß an 
ihren Aeußerungen doch die Darſtellung berühren, als ob in den 
am Dienſtag vorläufig abgebrochenen berliner Konferenzen die 
Frage, wie ſich das handelspolitiſche Verhältniß zwiſchen den 
beiden Reichen unmittelbar vom 1. Januar 1880 an geſtalten 
ſoll, nur ſo nebenher behandelt worden ſei. In der Außenwelt 
war man jedenfalls umgekehrt der Meinung, daß dieſe Frage 
zunächſt der Hauptgegenſtand der Beſchrechungen ſein würde. 
Jener definitive Handels⸗ und Tarifvertrag, welcher nach offiziöſen 
Andeutungen bei Gelegenheit der Anweſenheit des Fürſten Bis⸗ 
marck in Wien in Ausſicht genommen worden iſt, kann ſelbſtver⸗ 
ſtändlich erſt nach langen Verhandlungen, um nicht zu ſagen 
Kämpfen, zu Stande kommen. Bis zu dieſem Termine wird 


aber ein Proviſorium geſchaffen werden müſſen, welches an die 
Stelle des mit dem 31. Dezember d. J. ablaufenden Vertrages 
tritt. Denn es wäre doch mehr als ſeltſam, es wäre in hohem 
Grade bedenklich, wenn man die geplanten intimeren 
wirthſchaftlichen Beziehungen damit beginnen wollte, daß man 
den heute noch vorhandenen letzten Reſt einer freundnachbarlichen 
Regelung der Handelsbeziehungen beſeitigte und den unverhüllten 
Zollkrieg eintreten ließe. Ueber die Ausſichten in dieſer Be⸗ 
ziehung erfahren wir nun von offiziöſer Seite weiter nichts, als 
daß „die öſterreichiſch-ungariſchen Kommiſſare nicht in der Lage 
waren, auf die von deutſcher Seite gemachten Vorſchläge ohne 
vorgängige Einholung einer Inſtruktion bindende Erklärungen 
abzugeben.“ Daraus iſt jedenfalls ſoviel zu entnehmen, daß die 
Differenzen zwiſchen dem deutſchen und dem öſterreichiſchen Stand⸗ 
punkt nicht gerade geringfügig ſind; denn andernfalls würde die 
mangelnde Inſtruktion leicht auf ſchriftlichem oder gar telegra⸗ 
phiſchem Wege haben beſchafft werden können. Ob das, was in 
den Blättern über die einzelnen Punkte, in denen man ausein⸗ 
dergehe, verlautet, authentiſch iſt oder nicht, kann dahingeſtellt 
bleiben. Von den früheren Verhandlungen her ſind die Steine 
des Anſtoßes zu gut bekannt, als daß man ſie jetzt nicht mit 
Leichtigkeit errathen ſollte. Da find hauptſächlich die beiden Fra⸗ 
gen des zollfreien Veredelungs⸗ und des zollfreien Nohleinenver⸗ 
kehrs. Der Vortheil des erſteren iſt ſehr überwiegend auf deut⸗ 
ſcher Seite. Im Jahre 1877 wurden von öſterreichiſchen Waa⸗ 
ren in Deutſchland veredelt 91,279 Ztr., von deutſchen Waaren 
in Defterreich 54,651 Ztr. Die Veredelung beſtand beſonders 


im Bedrucn, Färben und Bleichen von Baumwollenwaaren, im 
Färben und Bedrucken von Wollenwaren, im Verweben von 


Wollen⸗ und Baumwollengarnen, im Bleichen von Leinengarnen. 
Bekanntlich wurde in Oeſterreich ſchon lange eine ſehr ſtarke Agi⸗ 
tation gegen den Veredelungsverkehr betrieben. In dem Ver: 
trage vom 16. Dezember 1878 ſind dann freilich Beſtimmungen 
gegen den notoriſchen Mißbrauch deſſelben getroffen, im Uebrigen 
aber iſt er ohne Einſchränkung aufrechterhalten worden; nament⸗ 
lich wurde die öſterreichiſche Forderung eines Appreturzolls von 
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einfuhr über die ſchleſiſche und ſächſiſche Grenze, jedoch unter 
lokaler Begrenzung. Wir vermögen nicht zu überſehen, wie dieſe 
Einſchränkung gewirkt hat. Thatſache iſt aber, daß namentlich 
die ſchleſiſche Leineninduſtrie die Aufhebung der Vergünſtigung ihrer 
böhmiſchen Konkurrenten für ſich als eine Exiſtenzfrage betrachtet. Der 
deutſche Reichstag hat denn auch in der letzten Seſſion die ver⸗ 
bündeten Regierungen in einer Reſolution aufgefordert, nach Ab⸗ 
lauf des beſtehenden Handelsvertrags mit Oeſterreich-Ungarn die 
zollfreie Einfuhr der Rohleinen nicht mehr zuzugeſtehen. An⸗ 
dererſeits hat das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus die Aufhebung 
oder wenigſtens die Beſchränkung des Veredelnngsverkehrs ge⸗ 
fordert. Sollte dieſen parlamentariſchen Wünſchen auf beiden 
Seiten ſtattgegeben werden, ſo würden für beide Intereſſenten 
die Hauptvortheile des gegenwärtigen Vertrags verloren gehen. 
Ein Ausweg aber, wie wir etwa für die Aufhebung des Roh⸗ 
leinenverkehrs Oeſterreich anderweitig entſchädigen könnten, iſt 
ſchwer erſichtlich. Früher konnte die Aufrechthaltung des Zoll⸗ 
kartells als ein erhebliches Zugeſtändniß an Oeſterreich gelten; 
mit der Einführung unſeres neuen ſchutzzöllneriſchen Tarifs aber, 
Angeſichts des zu erwartenden unvermeidlichen Aufſchwungs des 
Schmuggels, haben auch wir an dieſem Kartell ein ſehr erheb⸗ 
liches Intereſſe. Auch das Verbot der Beſchlagnahme von öſter⸗ 
reichiſchem Eiſenbahnmaterial kann nicht als Kompenſations⸗ 
objekt benutzt werden. Denn abgeſehen von der durch die deutſche 
Regierung im Reichstage abgegebenen ausdrücklichen Erklärung, 
daß ſie den betreffenden § 17 des gegenwärtigen Vertrags nicht 
zu erneuern beabſichtige, würde eine ſolche Beſtimmung jedenfalls 
keine Rechtskraft haben, ſo lange der Reichstag ſie nicht ſanktio⸗ 
nirt hätte; und dieſer tritt erſt im Februar zuſammen. Nach 
alledem iſt allerdings klar, daß eine einfache Verlängerung des 
gegenwärtigen Vertrags nicht wohl möglich ſein wird. Auf der 
andern Seite würde ein mit dem 1. Januar 1880 eintretendes 
Vacuum ſo bedenkliche Folgen befürchten laſſen, daß wir die 
Hoffnung nicht aufgeben, man werde doch noch rechtzeitig zu einer 
leidlichen Verſtändigung gelangen. 


— Berlin, 30. November. (Von fortſchrittlicher Seite 
eingefandt.) [Die neue Jagdordnung. Wahl 
prüfungskommiſſion.] Die „Poſt“ berichtigt in faſt 
feierlicher Weiſe eine neulich von ihr ſelbſt gebrachte Nachricht, 
daß zwiſchen dem Miniſter Lucius und dem Miniſter Bitter eine 
Differenz über die dem Landtage vorzulegende Jagdordnun g 
ausgebrochen ſei. Die Nachricht klang von vornherein nicht recht 
glaubhaft. Denn die preußiſchen Traditionen, die bei einer 
neuen Jagdordnung maßgebend ſein werden, laſſen die Pflicht 
zur Erſtattung von Wildſchäden nicht zu, und damit fiele auch 
der einzige Grund, weshalb der Finanzminiſter, welcher befürch⸗ 
ten könnte, die Verheerungen der in den fiskaliſchen Forſten er, 
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zogenen Hirſche und Schweine den beſchädigten Grundbeſitzern 
zu bezahlen, könne dem armen Fiskus zu theuer werden, Oppo⸗ 
ſition gegen die Jagdordnung hätte erheben können. Uebrigens 
iſt Dr. Lucius ein viel zu vorſichtiger Mann, als daß er in der 
jetzigen reaktionären Strömung mit einer Jagdordnung allzuſehr 
eilen wird. Er weiß ſicher, daß die Jagd denjenigen Gegen⸗ 
ſtand bildet, der den norddeutſchen Bauer am Schnellſten in die 
Oppoſition treibt. Denn darüber, daß die neue Jagdordnung 
die Ausübung der Jagd noch mehr als bisher zum Vorrecht des 
Großgrundbeſitzers machen und im jagdlichen Intereſſe die kleine⸗ 
ren und mittleren Landwirthe beſchädigen werde, kann bei 
der Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes gar kein Zweifel 
beſtehen. Schon die Vergrößerung der Jagdbezirke von 300 auf 
500 oder gar 1000 Morgen würde eine ebenſolche Aufregung 
unter der Bauerſchaft Preußens erregen, als die Schankſteuer⸗ 
novelle unter den Gaſtwirthen. Aber freilich kommt dergleichen 
Aufregung juſt zu ſpät. Wären die Bauern der öſtlichen Provin⸗ 
zen Preußens — ſtatt ſich im Zweifel, ob die Bismarckſchen 
Reichstagsreden über die beabſichtigten Maßregeln zur Steuer⸗ 
Erleichterung und ſonſtigen Förderung der bedrückten Landwirthe 
nicht zeitweilig eine konſervative Abgeordnetenhaus-Mehrheit als 
nutzbringend erſcheinen ließen, zum weitaus größten Theile der 
Wahl zu enthalten, — in hellen Haufen zur Wahl gegangen, 
um eine liberale Mehrheit ähnlich der von 1873 oder gar von 
1862 oder 1863 in das Abgeordnetenhaus zu bringen, jo brauch⸗ 
ten fie ſich vor der neuen Jagdordnung nicht zu fürchten. Auch 
die Gaſtwirthe auf dem Lande tragen nach den Wahlakten einen 
bedeutenden Theil der Schuld an dem Wahlausfall, da ſie faſt 
durchweg mit den Konſervativen ſtimmten, alſo vermuthlich auch 
ihren nicht geringen Einfluß für ſie geltend machten. — Die 
Wahlprüfungs⸗Kommiſſion hat geſtern Abend drei 
Stunden auf zwei Wahlkreiſe verwendet, ohne damit fertig zu 
zu werden. Für den Wahlkreis Minden ⸗ Lübbecke. wo 
zwei Altkonſervative, der Freiherr von der Reck und der pietiſtiſche 
Bauer Südmeier über einen Freikonſervativen (den Reichstags⸗ 
Abgeordneten Süs) und einen Nationalliberalen mit wenigen 
Stimmen ſiegten, nachdem der Wahlkreis 1873 einen Fortſchritts⸗ 
mann und einen Konſervativen, 1876 zwei Nationalliberale in 
das Abgeordnetenhaus geſandt hatte, wird es ohne Zweifel zu 
einer Beanftandung der Wahl kommen. Aus dem Wahlkreiſe Weſt⸗ 
havelland⸗Zauch⸗Belzig iſt ein Proteſt eingegangen, der über Wahl⸗ 
kreis Geometrie und andere Beeinfluſſungen durch den Landrath 
und Wahlkommiſſar von Stülpnagel klagt. Die Wahlprüfungs⸗ 
Kommiſſion verhandelte in Gegenwart eines Regierungskommiſſars, 
doch kam man noch nicht ſo weit, daß ſich überſehen ließe, ob 
die Wahl der Abgeordneten v. Watzdorf (Verlegers der agrari⸗ 
ſchen Landeszeitung) Kleiſt von Bornſtedt und Kropatſchek, die 
mit wenigen Stimmen über die bisherigen liberalen Vertreter 
Stadtſyndikus Zelle (jegigen Abgeordneten für Poſen), 
Reichstagsabgeordneter Hermes und Prediger Schumann geſiegt 
haben, ernſtlich gefährdet iſt. Aus den Wahlaften ergiebt ſich, 
daß auf dem Lande wie auch in andern märkiſchen Wahlkreiſen 
in den Bauerndörfern Wahlenthaltung geübt iſt, inſofern in 
der Regel nur die Schulzen und die Lehrer, öfters auch Gaſt⸗ 
wirthe, zur Wahl gingen. Die Landſchullehrer haben, trotz Falk's 
Warnungsbrief, diesmal faſt überall in den öſtlichen proteſtanti⸗ 
ſchen Wahlkreiſen ſtreng konſervativ gewählt! 


— 2 — 
welcher auf der Heimreiſe nach St. Petersburg ſeit Freitag Abend 
hier verweilt und im ruſſiſchen Botſchaftshotel wohnt, hat bis 
jetzt noch keine Beſuche in hieſigen leitenden Kreiſen gemacht oder 
ſolche empfangen. Es iſt nicht bekannt, ob er überhaupt Beſuche 
abſtatten wird, oder wie lange er ſich hier aufzuhalten gedenkt. 
Jedenfalls würde man keinem Schritte des Fürſten eine politiſche 
Bedeutung beimeſſen können, da ſeine thatſächlich bereits einge⸗ 
tretene Verſetzung in den Ruheſtand nicht wieder aufgehoben 
werden wird. Trotz ſeines hohen Alters ſoll der Kanzler wieder 
ziemlich rüſtig und die Badekur ihm gut bekommen ſein. Auf 
dem Bahnhof wurde er vom Botſchaftsrath von Arrapoff em⸗ 
pfangen. Mit dem Fürſten Bismarck wird er jedenfalls nicht 
zuſammentreffen. Das Billet des deutſchen Reichskanzlers aus 
Varzin, in welchem ſich dieſer als Patient in Erinnerung bringt, 
wird dem ruſſiſchen Kanzler gleichzeitig als Entſchuldigungs⸗ 
ſchreiben dienen. Was hätten ſich beide Staatsmänner heute 
auch noch zu ſagen? Für platoniſche Zwiegeſpräche iſt der Eine 
ſo wenig wie der Andere angelegt. 

— Zum Nothſtand in Oberſchleſien wird der 
„Tribüne“ von einem Oberſchleſier Folgendes geſchrieben: 
„um die Bedeutung des heranziehenden Nothſtandes richtig wür⸗ 
digen zu können, muß man Oberſchleſien und ſeine Bewohner aus 
eigener Anſchauung kennen. Belehrendes Material über dieſe eigen⸗ 
artige Provinz liegt allein in den verdienſtlichen Arbeiten des früheren 
Zandratlis des Kreiſes Beuthen, des Herrn Hugo Solger. („Der Kreis 
Beuthen in Oberſchleſien“, Breslau, Korn 1860) und des Knappſchafts⸗ 
arztes Herrn Dr. J. Schlockow⸗Schoppinitz („Der Oberſchleſiſche In⸗ 
duſtriebezirk“, Breslau, Korn 1876) vor; außerdem ſind in unſeren 
Tages⸗ und Fachblättern kürzere Abhandlungen über die induſtriellen 
und andere Verhältniſſe dieſes Landſtriches erſchienen, welche jedoch 
kein abgerundetes Bild gewähren. Oberſchleſien unterſcheidet ſich da⸗ 
durch vor Allem von den übrigen Provinzen, daß ſeine Oberfläche arm 
an Produkten, und der Schwerpunkt der Produktion unter die Erde 
fällt. Dem entſprechend iſt auch der äußere Anblick des Landes. 
Längs der Linie der aa ik Eiſenbahn, welche in der Richtung 
von Weſten nach Oſten den Kreis durchſchneidet, hat ſich die Summe 
des Verkehrs geſammelt. Hier liegen die volkreichſten Ortſchaften, 
theils dicht gedrängt, theils weithin zerſtreut, untermiſcht mit Hütten⸗ 
werken und Grubengebäuden, überragt von hohen Schorniteinen. Viel⸗ 
fach find große Strecken Landes durch Grubenbetrieb zu Brüchen ge⸗ 
worden und gewähren ein tief zerriſſenes, durchwühltes und wüſtes 
Ausſehen; auch durch Grubenbrand, der bis zu a dringt, wird 
ſtrichweiſe die Humusſchicht zerſtört, Hunderte von Morgen endlich 
werden durch Gruben- und Hüttenhalden, taubes Geſtein, Staubkohlen, 
Räumaſche und andere Rückſtände der Keſſelfeue ung und des Hütten⸗ 
betriebes der Bebauung entzogen, ſo daß inmitten dicht bewohnter 
Gegenden Wüſteneien liegen, auf denen kein Haus, kein Feld, ja kaum 
ein ſprießender Halm zu ſehen iſt. Die Baumvegetation iſt unter dieſen 
Umſtänden natürlich eine dürftige, die Entwaldung ſchreitet in Folge 
neuer induſtrieller Anlagen und Anſiedelungen mit Rieſenſchritten vor. 
Wieſen ſind ſelten und von geringem Ertrage; der Ackerbau im All⸗ 
gemeinen wird nur von Großgrundbeſitzern rationell betrieben. Lebens⸗ 
mittel ſtehen hoch im Preiſe, und der Bedarf der dichten Bevölkerung 
kann nur durch maſſenhafte Zufuhr gedeckt werden. Dieſe Darſtellung 
trifft auf die Kreiſe Beuthen. Tarnowitz. Kattowitz und Zabrze zu, 
welche den eigentlichen Induſtriebezirk repräſentiren, während die Nach⸗ 
barkreiſe Lublinitz, Gleiwitz, Koſel, Ratibor, Rybnik und Pleß nur ver⸗ 
einzelte induſtrielle Anlagen und Werke aufzuweiſen haben und vor⸗ 
wiegend Landwirthſchaft betreiben. Die Lebens⸗ und Ernährungsweiſe 
des oberſchleſiſchen Volkes iſt eine ſehr traurige. Der Hausrath iſt 
dürftig und die Ernährung im Verhältniß zu der ſchweren Arbeit un⸗ 
es Kartoffeln, gegohrene Mehlſuppe, Sauerkraut, Hering und 
rot ſind die Beſtandtheile der Mahlzeiten, Fleiſch kommt ſelten auf 
den Tiſch. Dabei ſpielt ein fuſelartiger Branntwein bei Alt und Jung, 
Weib und Kind eine Hauptrolle, und zu ihm ge ſich ſchlechtes 
Bier und ſogenannter Obſtwein. Freilich betont Dr. Schlockow in der 
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ewiſſermaßen zur traurigen W ind, obwohl ſie 
f wie überall, ihre Leiſtungen und Tröſtungen mit Wucherzinſen 
zurückzahlen laſſen. Die Sterblichkeit iſt dementſprechend hoch, ſie 
beträgt jährlich pro Mille 37, in ganz Preußen nur 28,48; die Ge⸗ 
ſundheitsverhältniſſe ſind daher in Oberſchleſien ſehr ſchlimm beſtellt. 
Ganz beſonders liegt aber die öffentliche Geſundheits pflege im 
Argen, und auf dieſen Umſtand führen die Aerzte die Thatſache zurück, 
daß in Oberſchleſien der Typhus nie ausgeht. „Der Krebsſchaden, 
ſagt Profeſſor Biermer, „liegt in den erbärmlichen, mit Menſchen voll⸗ 
geſtopften, viemals ventilirten, ſchmutzſtrotzenden Wohnungen, in wel 
chen erfahrungsgemäß der Typhuskeim jeine günſtigſte Entwickelung 
findet.“ Alle Stimmen und zumal der Aerzte Oberichlejiens, find 
darin einig, daß alle Vorbedingungen zum Entſtehen einer Epidemie 
vollſtändig vorhanden ſind. Die materiellen Verhältniſſe ſowohl 
der induſtriellen wie der ländlichen Arbeiter ſind großentheils ungün⸗ 
ſtige, ja ſchlechte. Ueberfluß an Arbeitskräften in Verbindung mit der 
letzten wirthſchaftlichen Kriſis haben den Lohn auf die äußerſte Stufe 
ebracht. Dabei iſt die Zunahme der Bevölkerung eine ganz rapide. 
lllein in dem alten Kreiſe Beuthen hat ſich dieſelbe in den letzten 16 
Jahren mehr als verdoppelt; in dem uns zunächſt liegenden Jahr⸗ 
zehnt 1861 bis 1871 belief ſich der Zuwachs auf 89,234 Seelen oder 
61,26 Prozent. Danach verdichtet ſich die Bevölkerung wie vielleicht 
nur noch in den induſtriellen Revieren von England und Belgien. 
Die Vermiſchung des polniſchen und deutſchenEle⸗ 
ments hat vielfache Unzuträglichkeiten im Gefolge. Die Polen ſind 
mehr an ein Nomadenleben gewöhnt und können ſich nur ſehr ſchwer 
anſäſſig machen, während die Deutſchen, welche zum Theil aus anderen 
kultivirten Gegenden gekommen ſind, aushalten, wie man zu ſagen 
pflegt, und ſich den Aufenthalt ſelbſt in unwirthlichen Strichen ſo an⸗ 
enehm wie möglich zu machen ſuchen. Wird dann ſeitens der Be⸗ 
iger durch den Bau von ſoliden Arbeiterwohnungen (incl. Garten) 
noch die Seßhaftigkeit gefördert, wie dies beſonders auf Borſig⸗ 
werk geſchehen, ſo ergehen ſich mit der Zeit ganz leidliche Verhält⸗ 
niſſe. Nachdem in Vorſtehendem die zur richtigen Beurtheilung des 
Nothſtandes nothwendigen Bemerkungen gemacht, werden wir im fol⸗ 
genden Artikel von dem Nothſtand ſelbſt und dem Mittel, demſelben zu 
ſteuern, ſprechen.“ 

— Die Lage der Weberbevölkerung im ſächſiſchen 
Vogtlande iſt gegenwärtig eine ſo traurige, daß man vielleicht 
auch dort bald von einem wirklichen Nothſtande wird ſprechen 
müſſen. Die von Prof. Böhmert aus Anlaß der Tabaksenquete 
veranſtalteten Unterſuchungen haben in Betreff der ſächſiſchen 
Bergarbeiter ſchon recht traurige Verhältniſſe offen gelegt, jetzt 
kommt ein Fabrikant aus Falkenſtein und entwirft im „Vogtländ. 
Anzeiger“ folgendes betrübende Bild von der Lage der Gardinen⸗ 
Handweberei in der dortigen Gegend: 

„Ein ſehr fleißiger Arbeiter webt in einer Woche 2 Stück 130 Zen⸗ 
timeter breite Gardinen und bekommt pro Stück 3 M. Lohn. Minder⸗ 
befähigte bringen es auf 1} Stück. Einige Fabrikanten zahlen für ſolche 
Waare nur 2 M. 80 Pf. Angenommen, in der Werkſtatt ſtehen zwei 
Stühle, ſo iſt der Nutzen am zweiten Stuhl, in welchem in der Regel 
ein Geſelle ſitzt, auf ! M. 20 Pf. pro Woche höchſtens zu veranſchla⸗ 
en. Von dem Geſammtverdienſte von 7 M. 20 Pf. hat eine ganze 
Familie zu leben, die im Durchſchnitt auf 5 Köpfe veranſchlagt werden 
muß. Die Ehefrau des Meiſters kann nichts verdienen, denn ihre freie 
Zett wird durch Spulen vollſtändig in Anſpruch genommen. Dieſe 7 M. 
20 Pf. müſſen reichen: zu Kohlen 70 Pf., Wohnungsmiethe 1 M. 50 Pf., 
Kartoffeln 1M. 20 Pf., Brodz M. 25 Pf. — 6 M. 65 Pf. Mit den verbleiben⸗ 
den 55 Pf. iſt zudecken: Fett, Salz, Seife, Schulgeld, Steuern, Kleidung und 


alle ſonſtigen kleinen Wirthſchaftsausgaben. Der Konſum von Brod und 


Kartoffeln iſt, in Ermangelung jedweder Fleiſchnahrung, durchaus nicht 
zu hoch gegriffen. Noch trauriger ſtellt ſich im Winter die Einnahme 
ſolcher Familien, die im Sommer auf Tagelohn, Waldarbeit ꝛc. und 
im Winter auf Gardinenbogerei angewieſen ſind. 
Bogmaſchinen hat den Lohn für Handbogerei auf die Hälfte des frü⸗ 
heren Verdienſtes ae einige Fabrikanten bezahlen an Bog⸗ 
lohn für ein J0elliges Stück nur noch 20 Pf Das ſind gewiß trau⸗ 
rige Zuſtände! Dazu kommt, daß die Hoffnungen auf beſſere Zeiten 


— Der ruſſiſche Reichskanzler Fürſt Gortſchakoff Eingangs erwähnten Arbeit, daß die geiitigen Getränke bei fo unzweck⸗! ſomohl vom Fabrikanten als vom Arbeiter aufgegeben iind. Mit einer 
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Zweiter Strakoſch⸗Abend. 


Poſen, 30. November. 


Der zweite Vortragsabend des Herrn Profeſſor Strakoſch 
aus Wien im „Verein junger Kaufleute“ hatte geſtern im Lam⸗ 
bert'ſchen Saale wiederum ein vollzähliges Publikum vereinigt, 
welches dem Vortragenden mit vollſter Aufmerkſamkeit und 
Spannung folgte. 

Hatte am erſten Abend „Fauſt“ in einzelnen ſeiner Scenen 
den Stoff geboten, ſo lieferte diesmal die Wiedergabe von Scenen 
aus „Clavigo“ und aus „Hamlet“ das Subſtrat zu Strakoſch's 
Recitationen. 

Es liegt etwas eigenthümlich Charakteriſtiſches in der Art 
und Weiſe, wie Str. den Vermittler ſpielt zwiſchen ſeinem je⸗ 
weiligen äſthetiſchen Stoff und ſeinem Publikum. Wie der Vor⸗ 
tragende in ſitzender Stellung bei aufgeſchlagenem Buche, welches 
er doch ſelten benützt, mit dem regen geiſtigen Wiederſpiel in 
Blick und Geberde, mit decenten Anläufen zur Geſtikulation und 
mit ſeiner eindringlich docirenden Wendung des Kopfes, nach 
dieſer und jener Seite des Publikums hin, Verſtändniß und 
Klärung predigt, ſcheint er weder Vorleſer, noch Vortragender, 
noch Recitator im engeren Sinne zu ſein, er iſt Docent, er lieſt 
ein Praktikum der Deklamation, er befindet ſich mitten im Kreiſe 
einer erweiterten Schülerzahl. Es iſt die innere Ueberzeugungs⸗ 
treue bei der Erſchließung pfychologiſcher Prozeſſe im Entſtehen 
und im weiteren Werden, die aus Allem voll herausklingt, und 
das iſt Viel, recht Viel. Man wird über die ſtimmliche Charakteri⸗ 
ſirung einzelner Typen vielleicht ſtreiten können, bei weiblichen 
Rollen, wie es ja in der Natur der Sache liegt, ſogar ſtreiten 
müſſen. Aber, wie man ſich eine Melodie in allen Tonarten 
denken kann und ſie doch ihrem inneren Weſen nach erhalten 
bleibt, wenn die harmoniſchen Verhältniſſe dieſelben bleiben, ſo 
läßt ſich auch im einmal angeſchlagenen Stimmregiſter und da⸗ 
durch bedingten ſprachlichen Rhythmus die volle Harmonie eines 
darzuſtellenden Charakters in allen ſeinen Phaſen und Stationen 
charakteriſiren und zeichnen, wenn auch nicht gewohnt, jo wird 
es doch wahr klingen, ſei's auch ein Gretchen oder eine 
Ophelia. 

Die Szenen, die geſtern zum Vortrage kamen, boten nach 
een a hin auch nicht den geringſten entfremdenden Bei⸗ 

mack. 
8 Die große Szene des 4. Aktes zwiſchen Carlos und Cla⸗ 
vigo, ein Meiſterſtück der Dialektik, war eine wahre Perle ver⸗ 
ſtändnißvoller, klarer, überzeugender Perſonifizirung. Goethe 


charakteriſirt im Perſonenverzeichniß hinter Clavigo den Carlos 
kurz und einfach als „deſſen Freund“ und frei von allem per⸗ 
ſönlichen Intereſſe wirkt und handelt Carlos, der Nüchterne, 
Weltverſtändige, auch der Intrigue nicht Abgeneigte. Wie dieſe 
kluge Beſorgniß, die der einleitende Monolog ausmalt, allmälig 
aller erlaubten Mittel der Ueberredung ſich bedient, ja ſchließlich 
im Triumphe des erkämpften Sieges auch vor der Intrigue 
gegen den Gegner ſeines Freundes nicht zurückſchreckt, das kam 
in feinſter, naturwahrſter Weiſe zum Austrage, ſo lebendig, daß 
man der Worte gedenken mußte: „Um Goethe zu verſtehen, muß 
ihm nachgelebt werden.“ 

Mehr nach der pathetiſchen Seite hin zu wirken, bot 
„Hamlet“ die Gelegenheit. Statt der angekündigten Szenen aus 
„Nathan“ kam die 4. Szene des dritten Aktes, die Begegnung 
zwiſchen Hamlet und ſeiner Mutter zum Vortrage. Von geradezu 
packender Wirkung waren die Momente, wo des ermordeten 
Vaters Geiſt naht, „um den abgeſtumpften Vorſatz zu ſchärfen.“ 
In vollendetſter Weiſe wurde der Zuhörer zur Mitleidenſchaft 
zu den Vorgängen in Hamlets Innerſtem gezwungen. 

Wie zahlreich ſich das Publikum eingefunden, erwähnten wir 
ſchon Eingangs, daß es ſich am Abſchluß beider Szenen auf das 
Regſamſte erkenntlich zeigte, ſei nachträglich hervorgehoben. 

Beſonderen Hinweiſes und Bitte um Nachahmung verdient 
noch die zweckentſprechende Art, wie durch die räumlichen Arrange⸗ 
ments die Möglichkeit zum vollen Verſtehen angebahnt wurde. 
Man hatte um die die Mitte der Längswand einnehmende Red⸗ 
nertribüne herum Stuhlreihen poſtirt, die ſich nach den 3 mög⸗ 
lichen Richtungen hin gruppenweiſe, mit freibleibender Paſſage, 
ausdehnten; dadurch wurde der Vortragende dem Publikum näher 
gerückt, außerdem das Podium für Schülerplätze frei, und den 
auf den Emporien Sitzenden das Hören erleichtert. 1 


Robert Schumann's „Fauſtmnſik.“ 


Die großartigſte Schöpfung unſeres größten Dichters, 
„Fauſt“, hat mit zwingender Gewalt die Komponiſten veranlaßt, 
ja in ſeinen einzelnen Szenen ſchier gezwungen, den Worten der 
Dichtung auch noch die Weihe der Töne beizugeſellen. Als ſo⸗ 
genannte Begleitungsmuſik während der ſzeniſchen Aufführung, 
als unbedingtes Erforderniß, wo die Dichtung die reine Liedform 
annimmt, als anregendes Moment, wo ſie der muſikaliſchen 
Phantaſie goldene Brücken baut, hat ſie eine Fülle beſter muſi⸗ 
kaliſcher Produktionen veranlaßt. 


Wir nennen die Namen Radziwill, Spohr, Lindpaintner, 
Laſſen, Gounod, Schubert, Wagner, Mendelsſohn (Walpurgis⸗ 
nacht), damit nur die bekannteſten andeutend. Sie alle haben 
die mitwirkende Schweſterkunſt, wie ſie Goethe fordert, in ihrer 
Empfindungsweiſe mit der Dichtung in Einklang zu bringen ge⸗ 
ſucht, haben ſich theils an eine fortlaufende Illuſtrirung (Radzi⸗ 
will, Laſſen 2c.). theils an die muſikaliſche, ſelbſtſtändige Geſtal⸗ 
tung des Dramas (Spohr, Gounod), theils an die Harmoni⸗ 
ſirung einzelner Lieder (Schnbert) oder Epiſoden (Mendelsſohn), 
theils an die polyphone Wiedergabe des leitenden Gedankens der 
Dichtung (Wagner) gehalten. 

Es wäre ſomit faſt befremdend, hätte Schumann's fein⸗ 
fühlige Künſtlerſeele nicht in vollen Akkorden den Eindruck der 
Dichtung in ſich nachklingen laſſen und hätten nicht gerade die 
myſtiſcheren und phantaſtiſcheren Partien derſelben zu einer be 
redten muſikaliſchen Beleuchtung ſeinen muſikaliſchen Genius 
herausgefordert. Das iſt geſchehen und iſt in vollendetſter 
Weiſe da geſchehen, wo das trockene Wort der Dichtung, gleich⸗ 
ſam „umnebelnd Himmelsgluth“ erſt durch die Weihe der Töne 
ſeine vollſte innerſte Deutung erfährt, in den Szenen des dritten 
Theiles, die dem Verſtändniſſe der Dichtung weſentlich die Pfade 
ebnen. Er war der Erſte, der es wagte, verſtändlichere und 
muſikaliſch geeignete Partien des zweiten Theiles der Dichtung 
herauszugreifen und in Muſik umzuſetzen. 

Schumann's Muſik, wie ſie jetzt vorliegt, führt den Titel 
„Szenen aus Goethe's Fauſt für Soloſtimmen, Chor und Orcheſter“ 
von Robert Schumann und zerfällt in drei Abtheilungen. 
Eine Ouverture eröffnet, ihr folgt die erſte Abtheilung, die 
ſich mit den allbekannten Szenen des Goethe'ſchen erſten Theils 
beſchäftigt: Die Szene im Garten; Gretchen vor der Mater 
dolorosa; die Szene im Dom. 

Mit der zweiten Abtheilung machen wir einen weiten 
Sprung hinüber zum zweiten Theile, von dem Schumann blos 
den Anfang und dann namentlich und ausführlich den Schluß 
behandelt. Die Abtheilung beginnt mit Nr. 4 „Sonnenaufgang“, 
mit der muſikaliſchen Umdichtung des Geſanges Ariels und der 
Darſtellung des ſchwebenden Kreiſes der Geiſter und dem ſchließ⸗ 
e Fauſt's: „Des Lebens Pulſe ſchlagen friſch 
ebendig.“ 

Die nächſte Szene „Mitternacht“ führt uns unmittelbar zum 
Ende der Goethe'ſchen Dichtung, es iſt die Epiſode der „vier 
grauen Weiber“ und „Fauſt's Erblindung“, der ſich dann als 
Nr. 6 „Fauſt's Tod“ anſchließt. 

Sie beginnt mit dem Zurufe Mephiſto's an die Lemuren: 


Die Konkurrenz der 


— 


* 


Eileen SAN, 


die Letzteren die we⸗ 
nigen Groſchen in aben für die wiederkehrenden Lob n⸗ 
reduktionen kein Wort der Klage. Wohin gelangen wir? Der Men⸗ 
1 kann Angeſichts ſolcher Zuſtände nur mit Bangen und 

hmuth in die Ferne blicken. Ich bin ſelbſt Arbeitgeber und bürge 
für die Wahrheit meiner Mittheilungen.“ 

— Zu der in der letzten Mittagsausgabe der Zeitung von 
uns gebrachten Mittheilung des „Weſt f. Merkur“ über die 
angeblich beabſichtigte Rückgabe der Leitung des 
Religionsunterrichts in der Schule an die 
Ceiſtlichen bemerkt die „Germania“: 

„Wenn der Miniſter thatſächlich von der Exfüllung aller er⸗ 
wähnten Bedingungen die Ertheilung des Religionsunterrichts 
abhängig gemacht bat, ſo iſt die Ablehnung ſeitens des Klerus 
vollſtändig e Die Innehaltung der Stunden mag oft 
praktiſche Schwierigkeiten haben, prinzipieller Widerſpruch wird da⸗ 
— — nicht erhoben werden können; dagegen enthalten die beiden 
andern Bedingungen Forderungen, die kirchlicherſeits nicht zugeſtanden 
werden können. Jedenfalls erſcheint es dringend geboten, daß der 

s aller Diözejen in dieſer Sache einmüthig handele.“ 

— Die Giltigkeit der Ausnahmetarife für die 
Beförderung von Steinkohlen von den Oberſchleſi⸗ 
ſchen Kohlenſtationen Königshütte, Morgenroth u. ſ. w. 
nach den Stationen Danzig, Königsberg, Memel ꝛc., welche zu⸗ 
nächſt bis zum Frühjahr 1880 in Ausſicht genommen war, iſt 
auf ein weiteres Jahr, alſo bis zum Frühjahr 1881 ausgedehnt 
worden. Die Ausnahmetarife treten bei gleichzeitiger Beförde⸗ 
rung von 60,000 Kilogr. oder 6 Wagenladnngen à 200 Ctr. 
Steinkohlen ein. 

— Die Erfolge, welche mit der Anſammlung von Erſpar⸗ 
niſſen innerhalb des eigenen Perſonals der deutſchen Poſt- und 
Telegraphenverwaltung gemacht worden find, haben bekanntlich 
den Gedanken einer Verbindung der Poſtanſtalten 
mit dem Sparkaſſenweſen aufs Neue in den Vorder⸗ 
grund treten laſſen. Es iſt nun von Intereſſe, was der ſoeben 
vom Generalpoſtmeiſter dem Kaiſer erſtattete Bericht über die Ver⸗ 
waltungs⸗Ergebniſſe der letzten drei Jahre von dem Fortgange 
der Anregung ſagt: 

„Die im Jahre 1861 in England eingerichteten Poſtſparkaſſen be⸗ 
währen ſich fortgeſetzt als ein wirkſamer Hebel zur Förderung des 
Sparſamkeitsſinns der n Dem Vorgange Englands ſind 
die belgiſche Poſtverwaltung (1870) und die italieniſche (1876) mit 
günſtigen Ergebniſſen gefolgt. Gegenwärtig iſt man in Frankreich 
und in den Niederlanden mit der geieslichen Vorbereitung zur Errich⸗ 
tung von Poſtſparkaſſen beſchäftigt. Die Reichspoſtverwaltung, welche 
dieſer Entwickelung mit Aufmerkſamkeit gefolgt iſt, bat im Hinblick auf 
die ſicheren Grundlagen, auf denen die in Deutſchland beſtehenden 
Orts⸗ und Kreisſparkaſſen beruhen, mehrfach den Verſuch gemacht, mit 
dieſen Anſtalten in Verbindung zu treten. Nachdem dieſe Verſuche 
vorwiegend an der Abneigung der beſtehenden Sparkaſſen, ihre Wirk⸗ 
ſamkeit auf die Anſammlung geringerer Sparbeträge zu erſtrecken, ge⸗ 
Farce ſind, iſt die Reichspoſtverwaltung der Einführung eines ein⸗ 


eitlichen Poſtſparkaſſenſyſtems in Deutſchland näher getreten. Gegen 


Refignation, die an Verzweiflung babe ne 


Empfang und 


den zu dieſem Behufe aufgeſtellten Plan find fedoch von der Reichs⸗ 
ge Bedenken erhoben worden, indem befürchtet wird, 
aß dem Reiche beim Ausbruche politiſcher oder kriegeriſcher Verwick⸗ 
lungen aus einem allgemeinen Andrange nach Rückforderung der 
Spareinlagen finanzielle Schwierigkeiten erwachſen könnten. Die 
nn iſt überzeugt, daß ſich dieſen Schwierigkeiten durch 
Anſammlung eines Reſervebeſtandes, ſowie durch theilweiſe Anlegung 
der Spargelder in leicht verwerthbaren Inhaberpapieren begegnen laſſen 
werde. Die desfallſigen Verhandlungen mit der Reichsfinanzverwal⸗ 
tung ſind bis jetzt nicht zu einem befriedigenden Abſchluß gelangt.“ 
— Wie dem „B. Tgbl.“ aus Straßburg geſchrieben 
wird, macht ſich daſelbſt in orthodox⸗ kirchlichen Krei⸗ 
ſen eine Agitation gegen die freiſinnigen Theologie⸗ 
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Profeſſoren der dortigen Univerſität Reuß und Cunitz be⸗ 
merkbar, und leider wird verſichert, daß der Statthalter Freiherr 
v. Manteuffel die orthodoxen Beſtrebungen nur allzuſehr begün⸗ 
ſtige. Die Vertreter dieſer Richtung haben ſogar, wie man 
ſchreibt, an die genannten Profeſſoren die Zumuthung gerichtet, 
von ihren Stellungen zurückzutreten — ein Vorgang, der um ſo 
peinlicheres Aufſehen erregt, als beide Männer als Pfleger und 
Träger deutſchen Weſens und deutſcher Geſinnung ſtets rühmlich 
vorangeſtanden haben. Selbſtverſtändlich haben fie das ihnen 
geſtellte Anſinnen mit aller Entſchiedenheit zurückgewieſen, aber 
die Agitationen gegen ſie nehmen deshalb noch kein Ende und 
dehnen ſich überhaupt weiter und weiter aus auf Alles, was 
auf kirchlichem Gebiete freiſinnigen Auffaſſungen und Grundſätzen 
huldigt. Dieſe kirchliche Reaktion gegen den proteſtantiſchen 
Freiheitsgeiſt iſt um ſo bedauerlicher, als gleichzeitig auch, kühn 
gemacht durch die Freiheit, die der Statthalter Freiherr v. Man⸗ 
teuffel der Preſſe wieder eingeräumt, die ultramontanen und 
proteſtleriſchen Elemente ſich zu neuer Agitation aufraffen. 


Spanien. 


Aus Madrid, 27. November, erhält das „Wiener Frem⸗ 
denblatt“ nachſtehende telegraphiſche Mittheilungen: 

[Der König! hat heute Mittags den Grafen Ludolf in 
außerordentlicher Audienz empfangen und deſſen Kreditive euigegen. 
enommen. Wie aus verläßlicher Quelle verlautet, erhalten Se. kaif. 
ob Erzherzog Rainer und Fürſt Hohenlohe das Collier des ſpaniſchen 

rdens Karls III., Baron Schloißnigg, Graf Kinsky und noch andere 
Perſonen aus dem Gefolge der Erzherzogin erhalten denſelben Orden, 
En niederen Grades, Markgräfin Pallavieini erhält den Maria⸗Luiſen⸗ 
d 


en. 
Geſtern und heute Morgens fand der Empfang der außerordent⸗ 
lichen Botſchafter ſtatt. Die überaus glänzende Auffahrt erfolgte in 
Hofwagen, welche von Gardereitern eskortirt wurden. Der König nahm 
im Thronſaale die Glückwünſche der Botſchafter entgegen, welche ſodann 
der Prinzeſſin von Aſturien ihre Aufwartung machten. Geſtern zeitlich 
früh fuhren ihre königlichen Hoheiten die Frauen Erzherzoginnen inko⸗ 
gnito nach Madrid, um die Appartements im königlichen Schloſſe zu 
beſichtigen. Der König überreichte ſeiner Braut einen prachtvollen 
Schmuck aus Krone, Riviere und Armband beſtehend. Am 28. d. M. 
findet die Auswechslung der Ehepakte ſtatt. Geſtern wurde das Pro⸗ 
gramm dahin geändert, daß der Empfang der Kortes und des Senats 
durch ihre tönigl. Hoheit die Frau Erzherzogin Marie Chriſtine morgen 
ſtattfindet. — Das Regenwetter hält an. : 

[Die Beerdigung der Mutter der Exkai⸗ 
ſerin Eugenie, der Gräfin Montijo,] hat in 
Madrid, wie von dort geſchrieben wird, am 25. d. M. unter 
großer Theilnahme ſtattgefunden. Den Trauerzug eröffneten die 
Kinder aus den vielen Schulen und Inſtituten, deren Gründerin 
oder Beſchützerin die Dame geweſen war. Vierzig Prieſter, welche 
das Miſerere ſangen, gingen dem Sarge vorauf, der auf einem 
von ſechs reich aufgezäumten Pferden gezogenen Wagen gefahren 
wurde. Dann folgten nicht weniger als 374 Privatwagen, unter 
ihnen die königlichen Kutſchen. Faſt die ganze Grandezza Spa⸗ 
niens war vertreten. Die Kaiſerin Eugenie wohnt bei ihrem 
Schwager, dem Herzog von Alba. 

Ueber die Gräfin Montiſo lieſt man noch folgende Angaben: Es 
war zu Ende des Jahres 1852, als ſich die Aufmerkſamkeit der Leute von 
Welt in der pariſer Oper auf eine Proſceniums⸗Loge richtete, welche zwei 
Damen inne hatten, von denen die eine jung und ſchön, die andere 
von reiferem Alter war, jedoch noch Reſte von Schönheit bewahrt hatte. 
Das Geräuſch der ſich nach dem Aufziehen des Vorhanges öffnenden 
Thür dieſer Loge nöthigte die Sänger und die Sängerinnen beinahe 
ihren Vortrag zu unterbrechen, denn das ganze Publikum vergaß die 
Vorſtellung u tete ſeine Gläſer auf die Zuſpätkommenden. Es 


Herbei, herbei, herein! herein! und endet ndch Fauſt's Heimgang 
mit dem Chore: „Es iſt vollbracht!“ 

Wir kommen nun zur dritten Abtheilung, der anerkannt gelun⸗ 
gendſten und herrlichſten. Sie bildet ein für ſichabgeſchloſſenes Ganzes, 
da ihr der Text der Schlußſzenen vollſtändig und ausſchließlich zu 
Grunde liegt. Sie ſpielt nicht im Himmel, aber dem Himmel nahe, auf 
den höchſten Bergſpitzen mit ihren Thälern und Schluchten, wo die 
Nähe menſchlicher Wohnungen an Irdiſches gemahnt, wo aber 
Alles ſchön, hoch und erhaben und ein Abglanz des Himmliſchon 
iſt. Hier iſt „der geweihte Ort, der heilige Liebeshort“, wo 
ſelbſt die Engel und die Himmelskönigin gerne verweilen und 
fromme Anachoreten in vorahnender himmliſcher Entzückung des 
nahen Jenſeits harren. Dem Chor der Anachoreten folgen die 
Soli dreier Patres, Pater astaticus, Pater profundus und 
Pater seraphicus, folgt der Geſang der vollendeten und der 
jüngeren Engel, der Chor ſeliger Knaben und der Chor: „Ge⸗ 
rettet iſt das edle Glied!“ Dann erſcheint Fauſt als Dr. Ma⸗ 
rianus mit dem Hymnus an die Himmelskönigin: 

Dir, der Unberührbaren, 
N es nicht benommen, 
aß die leicht Verführbaren 
Traulich zu Dir kommen.“ ! 

Dem ſich anſchließenden Wechſelgeſang der Büßerinnen, folgt 
Gretchens Bitte: „Neige Dein Antlitz gnädig meinem Glück“, 
die Prophezeihung der Mater gloria: „Komme! hebe Dich zu 
höhern Sphären, wenn er Dich ahnet, folgt er nach“, und 
ſchließt das ganze Werk mit dem Chorus mysticus: „Alles 
Vergängliche iſt nur ein Gleichniß.“ 

Dies in Kürze der Inhalt der Szenen, die Schumann ſei⸗ 
ner Muſik zu Grunde gelegt hat. Ihre Entſtehung hat mit der 
Dichtung ſelbſt das gemein, daß ſie zeitlich weit auseinanderlie⸗ 
genden Perioden des Schaffens ihren allmäligen Inhalt 
verdankt. a 

Die dritte Abtheilung iſt zuerſt entſtanden, im Jahre 1844 
als: „Epilog zu Goethes Fauſt für Soloſtimmen, Chor und 
Orcheſter“; das Jahr 1847 brachte den Schlußchor: „Das 
Ewig⸗Weibliche zieht uns hinan“, das Jahr 1848 den Chor: 
„Gerettet iſt das edle Glied“. Die Szenen im Garten und im 
Dom, Ariels Geſang und Fauſt's Erwachen datiren aus dem 
Jahre 1849, im Jahre 1850 wurde die Szene „die 4 grauen 
Schweſtern“ und Fauſt's Tod komponirt und die Ouverture fällt 
kurz vor die Zeit, da ſich Schumanns Geiſt umnachtete, in's 
Jahr 1853. 


Die dritte Abtheilung war als Manuſkript ſchon in den 
vierziger Jahren in Leipzig, Dresden und Weimar 1849 


(100 jähriger Geburtstag Goethe's) zu Aufführungen benutzt 
worden. Erſt nach dem Tode Schumann's, im Jahre 1860, 
erſchien das Werk in ſeiner jetzigen Geſtalt im Druck. 

Zu dem Schlußchor: „Das Ewig⸗Weibliche zieht uns 
hinan“ hat Schumann auch noch eine zweite nachträgliche weiter 
ausgeſponnene Kompoſition geliefert; wie überall, ſo wird auch 
hier bei uns an der erſten Kompoſition feſtgehalten werden. 

Daß an die Durchführung dieſes Werkes hohe, ja höchſte 
Anforderungen geſtellt werden, ſteht feſt, ebenſo feſt ſteht aber 
auch, daß der Hennig'ſche Verein auch bei den hohen Zielen, die 
er ſich ſchon vielſach geſtellt hat, immer und ſtets ſiegreich und 
zur vollſten Freude und Genuß der Zuhörer ſeine geſteckten Ziele 
erreicht und ſiegreich behauptet hat. 

Daß ſeit Wochen dieſer edlen Aufgabe Seitens des Vereins 
und ihres Dirigenten emſigſter Eifer und Sorgfalt gewidmet 
wird, iſt eine ſtadtbekannte erfreuliche Thatſache, wie es auch 
dankbar zu begrüßen iſt, daß durch einen erläuternden Vortrag 
des Herrn Direktor Geiſt das Verſtändniß für die Dichtung ge⸗ 
fördert werden ſoll. 

Von den zur Mitwirkung herangezogenen Soliſten iſt des 
Kammerſängers Bulß und der ar Hildach ſchon gedacht 
worden. Letztere hat kürzlich vielverſprechende Proben ihres 
ſchönen Talents abgelegt, erſterer iſt ein Sänger von vollſtem 
muſikaliſchen Klang in der Kunſtwelt. 

Wir wollen und können nicht glauben, was der neuliche 
Hinweis etwas allzu ängſtlich durchblicken ließ, daß Maugel an 
Intereſſe und Theilnahme ein ferneres, rüſtiges Fortſchreiten auf 
der gewohnten ſiegreichen Bahn beeinfluſſen könnte. Da dürften 
dem doch die Zugkraft des großen Werkes und die naturnoth⸗ 
wendige Theilnahme des großen Publikums gemeinſchaftlich jenes 
Zagen ad absurdum führen und ſich umgekehrt als Sporn zu 
neuen muſikaliſchen Thaten erweiſen. th. 


Zur Anweſenheit Ihrer Majeſtäten des 


Königs und der Königin von Dänemark. 
Berlin, 29. November. 
Das Gala-Diner. 

Zu Ehren der Gäſte des kaiſerlichen Hauſes fand geſtern Nach⸗ 
mitte im runden Saale des kaiſerlichen alas ein Gala⸗Diner ſtatt. 
Die Tafel war zu etwa 90 Couverts gedeckt. Auf den atlasglänzenden 
Gedecken reihten ſich im inneren und äußeren Kreis der Tafel die 
ſilbernen Teller mit den Beſtecken, dann die e mit den 
Goldrändern und den goldenen Namens zügen, die Karaffen, gefüllt mit 
rothem und weißen Wein, überragt von rieſigen ſilbernen Kandelabern, 
von großen filbernen Vaſen, deren durchbrochene Arbeit von einem im 
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Dienftag, 2. Dezember 1879. 
waren Spanierinnen: die Gräfin Montijo mit ihrer Tochter. In fol 
cher Weiſe vollzog ſich der erſte Eintritt dieſer Damen in die Oeffent⸗ 
lichkeit; lange hatte es nicht gedauert und der Name derſelben war 
in aller Munde und in der Diskuſſion der fünf Erdtheile. Es kommt 
nicht alle Tage vor, daß eine ſimple er eine Kaiſerkrone ec 
i 


ter hervorgegangen, von denen die ältere den Fuhr von Alba ge⸗ 


ängnißvolle Jahr 1870 recht häufig geſchah, ſo wohnte ſie in der 
Regel a Palais der Herzogin von Alba. Dieſelbe ir bereits vor 
einigen Jahren im Tode vorausgegangen. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 1. Dezbr. Der Kaiſer verlies Livadia am 
29. v. Mts. um 3 Uhr Nachmittags, traf in Simferopol um 
11 Uhr Abends ein und reiſte um Mitternacht auf der Oſtrow⸗ 
Simferopoler Bahn nach Moskau weiter. Der Miniſter des 
Innern ertheilte wegen eines Feuilletonartikels der geſtrigen Zei⸗ 
tung dem „Golos“ die dritte Verwarnung und verbot die Aus⸗ 
gabe des Blattes auf fünf Monate. (Wiederholt.) 


Petersburg, 1. Dezbr. „Molva“ und die ruſſiſche 
„Petersburger Zeitung“ publiziren das Urtheil in dem Prozeß 


Mirsky und Genoſſen. Mirsky iſt zum Tode, Tarchow zu 
13½ Jahr Zwangsarbeit verurtheilt; die Uebrigen find freige⸗ 
ſprochen. (Wiederholt.) 


Petersburg, 1. Dezbr. In der Nacht vom 27. v. M. 
wurde in Eliſabethgrad auf dem Bahnhofe ein junger Mann 
verhaftet, in deſſen Reiſeſack verſchiedene Gifte und Exploſions⸗ 
ſtoffe vorgefunden wurden. (Wiederholt.) 


Peſt, 1. Dezbr. In einer Konferenz der liberalen Partei 
interpellirte Falk dahin, ob Deutſchland, da die Verhandlun en 
bisher reſultatlos ſeien, vom 1. Januar 1880 ab nicht außer 
der Eingangsabgabe noch einen Zuſchlag erheben werde. Wenig⸗ 
ſtens über dieſen Punkt müßte man ein förmlich vertragsmäßi⸗ 
ges Abkommen mit Deutſchland treffen. Der Handelsminiſter 
antwortete: die erwähnte Eventualität entging nicht der Auf⸗ 
merkſamkeit der Regierung, bezügliche Verhandlungen ſeien 
im Gange. Er hoffe, in den nächſten Tagen ſich beſtimmt 
äußern zu können. 


Innern befindlichen Milchglaseinſatz beleuchtet von überraſchender 
Wirtung war. Die ſilbernen Schauſtücke wechſelten mit 1 


Blumenſchalen ab, rothen, weißen und gelben Roſen in grüner Umdich⸗ 
tung. Den Platz Ihrer Majeſtäten markirte ein hoher ſilberner Auf⸗ 
fag — ein Stück der weimarer Ausſtattung der Kaiſerin. Im inneren 
Kreiſe harrten Schulter an Schulter in großer Livrée der Haus⸗ 
offizianten, Leib⸗ und Hofjäger, Kammer⸗ und Hof⸗Lakaien des Ein⸗ 
trittes der kaiſerlichen und königlichen Herrſchaften. Die Klänge der 
däniſchen Nationalhymne: 1571 Christian slod ved hajen maat“ 
verkündete denſelben. Den Allerhöchſten und Höchſten Herr 
ſchaften, welche aus dem Salon der Kaiſerin kamen, ſch ritten 
der Oberhof⸗ und Hausmarſchall Graf von Pückler und der Hofmar⸗ 
Maaß Graf v. Perponcher voran. Se. Majeſtät der Kaiſer führte Ihre 

ajeſtät die Königin von Dänemark, Se. Majeſtät König Chriſtian 
hre Majeſtät die Kaiſerin, Se. Königl. Hoheit der Großherzog von 
Mecklenburg = Schwerin Ihre Königl. Hoheit die Erbprinzeſſin von 
Sachſen⸗Meiningen, Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprin 
Ibre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Friedrich Karl, Se. Königl. Hoheit 

rinz Karl Ihre Hoheit die Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern. 
3 folgten Ihre KK. Hoheiten Prinz Wilhelm, Prinz Friedrich Karl, 
rinz Alexander, Prinz Auguſt von Württemberg, Ihre Hoheiten die 
rbprinzen von Sachſen⸗ Meiningen und Anhalt, Prinz Friedrich von 
Anhalt und Prinz Friedrich von Hohenzollern. Es folgten weiter die 
Gefolge Ihrer Majeſtäten und der fürſtlichen Herrſchaften — der eng⸗ 
liſche Botſchafter und Lady Emily Ruſſel, der ruſſiſche Botſchafter v. 
Dubril, der däniſche Geſandte von Quade und Gemahlin, der mecklen⸗ 
burgiſche Geſandte v. Prollius. Dann kamen die oberſten Hofchargen, 
der Oberſt⸗ Kämmerer Graf von Redern, der Oberſt⸗Marſchall Fürſt 
Salm⸗Reifferſcheidt⸗Dyck, der Miniſter des Königl. Hauſes Graf von 
Schleinitz, die Ober⸗Hoſchargen, die Miniſter mit dem Vizepräsidenten 
des Staats⸗Miniſteriums, Grafen Otto von Stolberg⸗Wernigerode und 
die anweſenden Generäle. Die Kaiſerin und die Königin von Däne⸗ 
mark ſaßen zwiſchen dem König von Dänemark und dem Kaiſer, ſo 
daß die Kaiſerin zur 1 König Chriſtians den Platz 
atte, die Königin von Dänemark zur Linken des Kaiſers. 

önig Chriſtian iſt trotz ſeiner 60 Jahre eine faſt noch jugendliche Er⸗ 
c ragen feine ſchlanke, elegante Geſtalt bewegt ſich in ela- 
tiſcher Friſche, und in das ſchwarze Haar des Hauptes, des Backen⸗ 
und Schnurrbartes miſcht ſich nur ab und zu ein grauer ge Die 
dänische Generalsuniform, der Waffenrock, gen mit rothem Vorſtoß 
und einer goldenen Treſſe am Kragen ähnelt ſehr dem der öſterreichi⸗ 
chen Generale, nur die Unterkleider ſind eg mit rothen reifen. 

m die Schulter trug er das Orangeband das Schwarzen Adler⸗Or⸗ 
dens, am Halſe das Kreuz des Nothen Adler⸗Ordeys, an der Bruſt ſah 
man das Abzeichen des Danebrogsmanns, die Medaille am Bande des 
Ordens. Die Königin, die Mutter von jo fchinen Töchtern, iſt von 
Figur nicht ſehr groß, von Be Geſtalt und friſchen Farben. Das 
dunkle Haar iſt noch nicht gebleicht. Auf demſelben ruhte, mit Dia⸗ 
manten untermiſcht, ein Kranz von weißen Pelargonien, die Robe war 
von blaßlila Farbe. Um den Hals ſchlangen ſich Schnüre von Dia⸗ 
manten. Die ng blieb während der Dauer der Tafel mit dem 
Kaiſer in lebhafter Unterhaltung, die hie und da einen humoriſtiſchen 
2 75 zu nehmen ſchien. Das Antlitz des Kaiſers erglänzte — es iſt 
keine Uebertreibung — in einer faſt roſigen Friſche und dieſem Aus⸗ 
ſehen enſprachen feine Bewegungen. Die Kaiſerin trug Robe in 


vom Haufe gefaßten Reſolutionen werde demmächſt vorgelegt werden. 


weiße Federn zu einem Bandeau und Brillantſternen, um den 


der Kronprinz nahm dann 


„ vo. 


LIDL ‚ pl 
„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 1. Dezember, 7 Uhr Abends. 
JAbgeordnetenhaus.] Vor Eintritt in die Tagesordnung 
theilt Präſident v. Köller mit, daß er dem Prinzen und der 
Prinzeſſin Friedrich Karl zur Feier der ſilber⸗ 


nen Hochzeit die Glückwünſche des Hauſes übermittelt habe. 
Es folgt ſodann die Fortſetzung der Etatsdebatten. Die Etats 


der Lotterie⸗Verwaltung, der Seehandlung, der Münzverwaltung, 


der Geſetzſammlung, des „Reichs- und Staats⸗Anzeigers“, des 
Miniſteriums des Auswärtigen, werden nach unerheblicher 
Debatte bewilligt. Beim Etat des Kriegs-Miniſteriums 
erklärt der Kriegsminiſter v. Kameke, die Einrichtungen des 
Zeughauſes würden mit den bewilligten Summen ohne 
Nachforderungen hergeſtellt werden können. Der Etat wird ge⸗ 
nehmigt. Ohne Debatte werden ſodann bewilligt ein Zuſchuß 
zur Rente des Kronfideikommißfonds, der Etat der beiden Häuſer 
des Landtags und der Bureaus des Staatsminiſteriums, der 
Staatsarchive, der General-Ordenskommiſſion, des Zivilkabinets, 
der Oberrechnungskammer, der Prüfungskommiſſion für höhere 
Verwaltungsbeamte, des Disziplinarhofes, des Gerichtshofes für 
kirchliche Angelegenheiten und die Ausgaben für Zwecke der 
Landesvermeſſung. Es folgt der Etat des Miniſteriums des 
Innern. 

Bei Titel 1 Ausgaben (für den Miniſter) kommt Bachem 
auf den Zuſammenhang zwiſchen dem Kulturkampf und der Ver⸗ 
waltung zu ſprechen und erörtert insbeſondere die aus Rückſichten 
des Kulturkampfes erfolgte Nichtbeſtätigung von Bürgermeiſtern 
und B.igeordneten in den weſtlichen Provinzen. 

Miniſter Graf Eulenburg: Die Grundſätze bei 
der Beſtätigung und der Empfehlung zur Beſtätigung ſeien in der 
vorigen Seſſion ausführlich dargelegt worden. Er könne nicht 
Ausſicht auf eine Aenderung dieſer Grundſätze eröffnen. Es 
handle ſich bei der Beſtätigung einerſeits um Prüfung der 
Qualifikation der Bewerber, andererſeits müſſe die loyale Aus⸗ 
führung des Geſetzes und Unterordnung unter daſſelbe gefordert 
werden. Hieran müſſe unter allen Umſtänden feſtgehalten 
werden. Er ſei weit entfernt zu billigen, daß das Maß 
überſchritten und die Grundſätze rigoros gehandhabt werden. Die 
erſtatteten Berichte wurden mit großer Vorſicht und Sorgfalt ge⸗ 
prüft; irgendwelche Anzeichen, ob Befangenheit oder irrige Auf⸗ 
faſſung vorgelegen haben, ſeien nicht vorhanden. Der Unter⸗ 
ſtellung, als ob die Berichte der Behörden unzuverläſſig ſeien, 
müſſe er entſchieden entgegentreten. Die Darſtellung der von 
dem Vorredner angeführten drei Fälle ſei unzutreffend. 

Windthorſt verlangt den Erlaß eines Zirkulars dahin⸗ 
gehend, daß die Eigenſchaft als Katholik oder Zentrumsmitglied 
kein Anlaß ſei zur Verſagung der Beſtätigung. 
Miniſter Graf Eulenburg replizirt, der Erlaß eines 
derartigen Zirkulars ſei völlig überflüſſig, was Windthorſt ver⸗ 
lange, ſei ſelbſtverſtändlich. Niemals ſei wegen der Eigenſchaft 
des Bewerbers als Katholik oder Zentrumsmitglied die Beſtäti⸗ 


gung verſagt worden. 


Auf Anfrage Berger's erklärt der Miniſter, die übliche 
Ueberſicht über die Beſchlüſſe des Staatsminiſteriums auf die 


une und 
y als ein 
Pavé von Brillanten und um die Schultern das Band des Schwar⸗ 
zen Adler Ordens. Die Prinzeſſin Friedrich Karl, hatte 
eine himmelblaue Robe gewählt, dazu einen Schmuck von Opalen und 
Brillanten, die Frau Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen eine Robe 
von roſa Faille, als Coiffure einen Kranz mit Diamanten untermiſcht, 
an der Bruſt eine Broche von Diamanten und Türkiſen. Eine neue 
Erſcheinung im großen Hofkreiſe war Ihre Hoheit die Frau Prinzeſſin 
riedrich von Hohenzollern. Zart an Wuchs und von fait elfenartiger 
Geſtalt mit geiſtig lebendigen, prägnanten Zügen ſtellt ſie eine hoch 
deſtinguirte Erfbeinung dar, ein Eindruck, der noch durch die Toilette 
unterſtützt wurde, durch eine roſa Robe mit ſpaniſchen, weißen Spitzen 
garnirt, und eine Menge großer roſa Blumen im Haar, die am Hinter- 
kopfe durch ein Band von Brillanten gehalten wurden. Das große 
blaue Band des däniſchen Elephanten⸗Ordens trugen der Kaiſer, der 
Kronprinz, der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin und Prinz Kart. 
Bevor das Deſſert auf Porzellan und Gold ſervirt wurde, erhoben ſich 
Ihre Majeſtäten und tranken ſich Deutſchland und Dänemart in ihren 
Derrichern die Geſundheit zu, die Muſtt ſtimmte das Kong Christian 
an und die hohe Geſellſchaft blieb während der Klänge der National⸗ 
ymne von den Plätzen erhoben. Das muſikgliſche Menu beſtand aus 
olgenden Nummern: Ouverture au „Rienzi“; La Paloma, mexikaniſches 
Lied; Rhapsodie hongroise; Dagmar⸗Pota; Erinnerung an die 
Heimath; Finale aus dem Ballet „Satanella“. Der Kaſſee wurde in 
den Sälen der Appartements der Kaiſerin eingenommen. Während 
deſſelben machten Ihre Majeſtäten länger Cercle. 
Ju der Oper:: 5 
Abends erſchienen die Allerhöchiten und Höchſten Herrſchaften mit 
ihren Gäſten in der Oper. Auf Allerhöchſten Beſehl war das letzte 
Auftreten der Signora Adelina Patti in „Lucia, di Lamermoor“ an⸗ 
eſetzt. Wenige Minuten nach 7 Uhr erſchien die Kaiſerin mit der 
königin von Dänemark in der großen mittleren Seitenloge. Gleich⸗ 
‚zeitig erſchienen die Prinzeſſin Friedrich Karl, die Erbprinzeſſin von 
Meiningen und die Prinzeſſin von Hohenzollern. Die beiden Majeſtä⸗ 


weißem Satin mit grünen ſchmalen Borden beſetzt, im Haar gr 


teen nahmen in der Mittelloge Platz, der König von Dänemark ſehte 


ich zur Linken der Kaiſerin, während der Kaiſer hinter der Königin 
Mat nahm. Später begab ſich der Kaiſer in die kleine Seitenloge, 
hinter der Königin von Dänemark Plaßz. 
Die drei Prinzeſſinnen nahmen die zweite kleine Loge ein, Prinz Karl 
und der Großherzog von Mecklenburg unten, der Bühne. zunächſt, und 
Prinz Wilhelm und der Erbprinz von Meiningen ſaßen mit dem Gra⸗ 
fen Redern in der zweiten kleinen Loge neben der Fremdenloge. Mit 
dem Erſcheinen der höchſten Herrſchaften hatte fich auch die große Mit⸗ 
telloge mit den Damen und Herren des Gefolges gefüllt. Beim Ein⸗ 
tritt des Hofes beginnt die Ouverture unter Leitung des Kapellmei⸗ 


* ſters Radecke. Während der Pauſen erhoben ſich die Herrſchaften 


fümmtlich und zogen ſich in den vor den Logen gelegenen Pripatſalon 
zurück, wo Erfriſchungen eingenommen wurden. Der Dof wohnte der 


Vorſtellung bis zu Ende bei, und verweilte ſogar, wie die „Nat. ⸗Itg.“ 
bemerkt, darüber hinaus im Hauſe, um der jtürmijch gerufenen Prima⸗ 
donna noch einen Abſchiedsgruß zuzuſenden. 


Während einzelner Szenen 
waren die Kaiſerin und der König und die Konigin von Dänemark oft 
in der lebhafteſten Unterhaltung begriffen. 


gung de 

Bevölkerung, Recht und Gerechtigkeit auch für dieſe. 
Miniſter Graf Eulenburg erwidert, die katho⸗ 
liſchen Staatsangehörigen haben genau daſſelbe Anrecht auf Recht 
und Gerechtigkeit wie alle Uebrigen. Religioſität und Kirchen⸗ 


beſuch könnten nie und unter keinen Umſtänden Grund 
zu irgend welchen Nachtheilen bieten, die Zugehörig⸗ 
keit zur Zentrumspartei nie für ſich allein Grund 


zur Verſagung der Beſtätigung bilden. Nach weiterer unerheb⸗ 
licher Debatte wird Titel 1 genehmigt. Bei Titel 3 werden 
13,500 Mark für einen Minifterialdireftor nach dem Antrage 
der Kommiſſion gegen den Einſpruch des Miniſters geſtrichen. 
Eine weitere Debatte knüpft ſich an das ſtatiſtiſche Bureau, 
deſſen Vereinigung mit dem ſtatiſtiſchen Amte des Reiches mehr⸗ 
jeitig als wüuſchenswerth bezeichnet wird. 

Bei Kapitel „Landräthe“ beklagt Windthorſt die 
Bevorzugung von jungen kulturkampf⸗freundlichen Strebern 
gegenüber mit den Verhältniſſen ihrer Kreiſe eng verwachſenen 
Notabeln, bedauert ferner, daß das Vorgehen gegen die 
barmherzigen Schweſtern noch immer fortgeſetzt werde 
und kündigt näheres Eingehen auf dieſe Angelegenheit für die 
Berathung des Kultusetats an. 

Nach Erledigung des Kapitels 
weitere Berathung auf morgen vertagt. 

Dem Landtag wird ein Geſetz-Entwurf zu 
gehen, betreffend die Verlängerung der Friſt für eine ander⸗ 
weitige Ordnung der Vertretung des lauenburgiſchen 
Landes-Kommunal⸗Verbandes vom 1. März 1880 
bis 1. Oktober 1882. 

Fürſt Gortſchakoff wurde geſtern Nachmittag auch 
von der Kaiſerin empfangen und begab ſich ſodann zum Kron⸗ 
prinzlichen Palais. Der Kronprinz erwiderte den Beſuch Nach⸗ 
mittags in der ruſſiſchen Botſchaft. Der Kaiſer empfing heute 
Herrn v. Oubril. 

Münſter. Die Nachricht des „Weſtfäliſchen Merkurs“, 
daß die Landräthe angewieſen ſeien, dem katholiſchen 
Klerus wieder die Leitung des Religions-Unter⸗ 
richts in den Volksſchulen anzubieten, wird als unrichtig 
bezeichnet. 

Wien. Das Abgeordnetenhaus begann die 
Wehrgeſetzdebatten. Zeithammer erſtattete den Majo⸗ 
ritätsbericht, Rechbauer den Minoritätsbericht (Bewilligung der 
Kriegsſtärke von 800,000 Mann auf ein Jahr). Richard Clam 
ſprach unter dem Beifall der Rechten für unveränderte Annahme 
der Regierungsvorlage. 

Czedik begründet den Antrag auf Herabſetzung des 
Friedensſtandes auf 230,000 Mann, wodurch das Budget um 3 
Millionen entlaſtet würde. Grocholski bekämpft den Antrag Gze- 
dik's und ſpricht ſich für die Regierungsvorlage aus. Schau p 
iſt für den Minoritätsantrag, Mattus für Fortdauer des Kriegs⸗ 
ſtandes auf zehn Jahre mit Rückſicht auf die politiſche Situation 
und beſtreitet, daß ſeine Partei für das Wehrgeſetz ſtimme, weil 
fie nationale Konzeffionen erwarte. Salm kann der Regierung 
ein Vertrauensvotum, welches die Annahme der Vorlage invol⸗ 
vire, nicht ertheilen, ſo lange er die Regierungsprinzipien nicht 
kennt. Dzwonkowski ſprach für den Majoritätsantrag. Fort⸗ 
ſetzung morgen. 


„Landräthe“ wird die 


Das Familienſouper im Schloß. 

Nach der Vorſtellung im Opernhauſe begaben ſich Ihre Majeſtäten 
der König und die Königin von Dänemark nach ihrem Appertement 
im königlichen Schloſſe zurück, und empfingen dort zum Souper Ihre 
Majeſtäten den Kaiſer und die Kaiſerin, Se. kaiſerliche und königliche 
Nele den Krongrinzen, Ihre königlichen Hoheiten den Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin, Prinz Wilhelm, Prinz Karl, Prinz und Prin- 
zeſſin Friedrich Karl, Prinz Alexander, Prinz Auguſt von Württem⸗ 
berg, Ihre Hoheiten der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ 
Meiningen, der Erbprinz von Anhalt, Prinz Friedrich von Anhalt und 
Prinz und Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern. Nach vollendetem 
Souper verabſchiedeten ſich Ihre Maſeſtäten von Dänemark von dem 
Kaiſer und der Kaiſerin, den Angehörigen des kaiſerlichen Hauſes und 
den übrigen Fürſtlichkeiten. 

Die Abfahrt der däniſchen Majeſtäten. 

Ihre kaiſerlichen und königlichen Majeſtäten begaben ſich heute 
Vormittag 81 Uhr zu den königlich däniſchen Majeftäten ins hieſige 
Schloß, woſelbſt kurz zuvor auch Se. kaiſerliche und königliche Hoheit 
der Kronprinz eingetroffen war. Nach kurzem Beſuche geleitete alsdann 
die Kaiſerin⸗Königin die Königin von Dänemark und im zweiten könig⸗ 
lichen Stadtwagen der Kaiſer den König von Dänemark, denen ſich in 
einer dritten Hofequipage der Kronprinz, begleitet vom perſönlichen 
Adjutanten, Hauptmann von Pfuhlſtem, anſchloß, nach dem hamburger 
Bahnhofe, von wo aus um 94 Uhr die Abreiſe des däniſchen Königs⸗ 
paares nach Lübeck erfolgte. Von dort ſoll dann die Ueberfahrt nach 
Kopenhagen auf der däniſchen Kriegs-Dampf⸗Bacht „Sleswig“ unter: 
nommen werden. Bei der Abreiſe von Berlin hatten ſich auch Se. 
königl. Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, der däniſche 
Geſandte von Quade, der Kommandant, der Polizei⸗Präſident und die 
zum Ehrendienſt kommandirt geweſenen Offiziere, General⸗Adjutant 
General der Kavallerie Graf v. d. Goltz und Flügel⸗Adjutant Major 
Graf Arnim und der Kammerherr Freiherr v. Ende, welche vom Kö⸗ 
nigspaare vor der Abreiſe entlaſſen wurden, nach dem hamburger 
Bahnhofe begeben. (Poſt“.) 


Der Kunſtſchatz von Pergamum in Berlin. 


Ueber die jüngſt bereits gemeldete Erwerbung eines großartigen 
Werkes der antiken Kunſt aus den Ruinen von Pergamum in Kleinaſien 
für das berliner Muſeum berichtete der „Deutſche Reichsanzeiger“ : 

„Auf der Akropolis des alten Pergamon (ietzt Bergama) ſind ſeit 
längeren Jahren Fragmente von Hochreliefs zutage gekommen, von 
denen mehrere durch die Güte des Ingenieurs Karl Humann in 
Smyrna als Geſchenk in die königlichen Muſeen gelangt ſind. Mit 
Genehmigung der Hohen Pforte wurde im vergangenen Jahre auf 
Antrag des Direktors Conze unter Leitung des Herrn Jumann eine 
Ausgrabung an jener Stelle veranſtaltet. Dieſelbe führte ſehr raſch 
zur Entdeckung einer Reihe von Hochreliefplatten, die ſich als Theile 
eines großen Marmorfrieſes, zu dem auch die bereits hier befindlichen 
Fragmente gehörten, herausſtellten. Die Arbeiten ſind alsdann unter 
Leitung des Ingenieurs Humann und zeitweiſe auch des Direktors 
Conze fortgeführt worden. Durch das Entgegenkommen der Hohen 
Pforte tft es möglich geworden, den Beſitz ſämmtlicher Fundſtücke den 


der Gemüther der katholiſchen 


N disput⸗ ion in der Be amn um 
chriſtlich⸗ſozialen Arbeiterpartei 
In der am ah 180 ff Freitag Abend im Mundt'ſchen Lokale, 


Berlin, Köpnickerſtraße 100 ſtattgehabten, ſehr zahlreich beſuchten Ver⸗ 
he Be chriſtlich⸗ſo ialen 9 i i 


5 rbeiter⸗Partei kam es zu intereſſanten 
Auseinanderſetzungen zwiſchen Hofprediger Stöcker und Prediger Dieſtel⸗ 
kamp einerſeits und dem Sprecher der freireligiöſen Gemeinde Schäfer 
andererſeits. Paſtor Dieſtelkamp hielt nämlich unter Hinweis auf das 
Todtenfeſt einen Vortrag über: Unſterblichkeit und N Die 
Materialiſten behaupten — ſo ungefähr äußerte ſich der Redner — es 
giebt keine Unſterblichkeit, der Menſch lebt höchſtens nur fort in ſeinen 
hier vollbrachten Werken. Man leugnet die Unſterblichkeit, weil man 
für ſeine Thaten auf Erden Niemandem verantwortlich ſein will. Man 
will ſich höchſtens noch verantworten vor dem irdiſchen, aber nicht vor 
dem ewigen Richter. Wenn hier unſer Leben ein Ende hätte und die 
Menſchen nicht fürchteten: ſie werden ſich dereinſt für ihre Handlungen 
verantworten müſſen und nach Gebühr belohnt und beſtraft werden, 
dann ſtände es ſchlecht um unſere Welt. Es iſt mir bekannt, daß viele 
Leute wohl an die Unſterblichkeit glauben, aber die Auferſtehung 
leugnen. Wenn man erwägt, was Menſchenhände mit Hilfe 
der fortgeſchrittenen Mechanik ꝛc. zu leiſten vermögen, dann 
müſſen wir doch auch begreifen, daß die Hand des allmächtigen 
Schöpfers im Stande iſt, das was in der Welt zerſtreut iſt, wieder 
zu ſammeln. Wer von dem Daſein eines allmächtigen 
Gottes überzeugt iſt, kann der glauben, daß unſer Leben auf dieſer Welt 
ein Ende hat und daß es wahr iſt, was an einer Berliner Kirchhofs⸗ 
thür geſchrieben ſteht: „Macht Euch das Leben hinieden ſchön, kein 
Jenſeits giebts, kein Wiederſehn“!? In meiner Nazareth - Gemeinde 
wurde ein braver Arbeiter, als er nach mehreren Wochen wieder Arbeit 
erhielt, gleich am erſten Tage von einem Majchinenrade ergriffen und 
von dieſem zermalmt. Ich hätte den trauernden Mitarbeitern, der 
weinenden unglücklichen Frau und Kindern keinen Troſt zuſprechen kön⸗ 
nen, wenn ich nicht im Stande geweſen wäre, ſie auf die Unſterblich⸗ 
keit und Auferſtehung zu verweiſen. Es giebt ſehr viele Leute, die im 
Leben an nichts glauben, wenn jedoch die Todesſtunde naht, dann ver⸗ 
langen ſie nach geiſtlichem Troſt und dann glauben ſie auch an die 
Auferſtehung. — Prediger Schäfer: Ich bitte um's Wort. Präſid. 
Hofprediger Stöcker: Ich will Ihnen, Herr Schäfer, das Wort ver⸗ 
ſtatten, ich muß Sie jedoch dringend bitten, nicht religiöſe Gefühle zu 
verleten. — Schäfer: Das werde ich ſelbſtverſtändlich nicht thun. 
Meine Herren: (Rufe: Lauter. Tribüne! Vortreten!) Ich werde 
Ihnen ſchon verſtändlich ſein. Stöcker: Es iſt ſoeben ein Antrag 
eingegangen, abſtimmen zu laſſen: ob Herr Schäfer überhaupt hier zum 
Worte zuzulaſſen iſt. (Rufe: Reden laſſen, hat nicht zu reden! Wer 
iſt Schäfer?) Stöcker: M. H. Wir ſind hier eine chriſtlich⸗ſoziale 
Arbeiterpartei und es entſteht allerdings die Frage: ob wir einen 
Leugner unſeres Glaubens hier zum Wort verſtatten ſollen: (Rufe: 
Ja, ja! Nein, nein!) Mit dieſem Ja⸗ und Nein⸗Rufen kommen wir 
nicht zum Ziele, ich erſuche alſo diejenigen, die Herrn Schäfer hören 
wollen, die Dand zu erheben. Dies geſchah ſeitens der großen Mehr⸗ 
heit der Verſammlung. Schäfer: Ich danke Ihnen, m. H., daß Sie 
mich zum Worte zugelaſſen haben. Sie werden fragen: Wie kommt 
Saulus unter die Propheten? Nun, m. H., ich war der Meinung, da 
dies hier eine öffentliche Verſammlung, ſo ſei es Jedem, auch den ein⸗ 
geladenen Gäſten geſtattet, zu ſprechen. Ich glaubte das umſomehr, 
da ſie doch bei den Judendebatten auch Juden hier zum Worte verſtat⸗ 
tet haben. Auf das Thema jelbft, das, wie ich hervorheben will, in 
ſehr würdiger Weiſe von dem Herrn Vortragenden behandelt worden 
iſt, will ich nicht weiter eingehen. (Rufe: Iſt auch nicht nöthig!) Ich 
befürchte dadurch Ihre religiöſen Gefühle zu verletzen, eine Handlung, 
die mir ſtets grundſätzlich fern iſt. Was mich veranlaßt, bier das 
Wort zu nehmen, iſt unſer Kirchhofsſpruch, deſſen der Herr Vortra⸗ 
gende auch Erwähnung gethan. Ich muß bemerken, daß hohe Reichs⸗ 
und Kommunalbeamte den erſten Satz alſch zitirt haben. Es heißt 
nicht: „Macht Euch das Leben hienieden ſchön“, ſondern: „Schafft 
das Leben froh und ſchön“ u. ſ. w. Sie werden mir zugeben, daß 
das etwas weſentlich Anderesziſt. (Rufe: Der reine Quatſch.). — 
Stöcker: Ich muß Herrn Schäfer erſuchen zur Sache zu ſprechen. 
Zur Verhandlung ſteht: „Unſterblichkeit und Auferſtehung“, aber 
nicht der Spruch an der Pforte ſeines Leichenackers. Schäfer: Nun 
jo werde ich auf materiellen Juhalt des Vortrages jelbit eingeben. 


königlichen Muſeen zu ſichern. Der größte Theil der Skulpturen ift 
bereits hier angelangt. 

„Ampelius nennt in ſeinem vermuthlich in der zweiten Hälfte des 
zweiten Jahrhunderts n. Chr. geſchriebenen Liber memorialis unter 
den Weltwundern einen zu Pergamon befindlichen großen Altar von 
Marmor von 40 Fuß Höhe mit ſehr großen Skulpturen, mit einer 
Darſtellung des Gigantenkampfes. Augenſcheinlich deſſelben Altars 
edenkt der etwa um dieſelbe Zeit ſchreibende Pauſanias. Es unter 
legt keinem Zweifel, daß die Hauptmaſſe der gefundenen Stulpturen 
von dieſem Altar, und zwar von einem großen Fries herrührt, der den 
Kampf der Götter gegen die Giganten darſtellt. 

Der Fries ſelbſt beſtand aus Platten von 2.30 Meter Höhe aus 
Marmor. Die Figuren, im kühnſten Hochrelief ausgearbeitet, oft ganz 
vom Grunde gelöſt, füllen denſelben in der ganzen Höhe aus, haben 
alſo etwa andertsalb Lebensgröße. Die Komsoſition zeigt die Götter 
im wildeſten, leidenſchaftlichſten Kampf gegen die in phantaſtiſcher 
Mannichfaltigkeit dargeſtellten Giganten, die zum großen Theile ſchlan⸗ 
genſüßig, vielfach geflügelt, zum Theil auch in rein menſchlicher Ge⸗ 
ſtalt, als gerüſtete Krieger erſcheinen, und in barbariſcher roher Kampfes⸗ 
wuth gegen die Götter anſtürmen. Zwei augenſcheinlich als Pen⸗ 
dants komponirte Hauptgruppen von je vier Platten zeigen Zeus, der 
mit der Linken die Aegis ſchwingt, mit der Rechten ſeine Donnerkeile 
geſchleudert hat, und Athena, einen Giganten, den ihre Schlange um⸗ 
ringelt, bei den Daaren ſaſſend, während Nike heranſchwebt, ſie als 
Siegerin zu kränzen und Ge aus dem Boden ſich erhebt, um klagend 
für ihre Söhne zu flehen. Auf einer anderen Reihe von Platten iſt 
Apollo, Artemis, Dionnſos, Hephaiſtos, Boreas, vielleicht auch Poſeidon 
kenntlich. Während die Komposition augenſcheinlich von Einem Meiſter 5 
herrührt, iſt die Ausführung keine völlig gleichmäßige. Durchgängig g 
aber tritt eine unvergleichliche Meiſterſchaft und Kühnheit der Mar⸗ s 
morarbeit zutage. Wenngleich ſich die Scuipturen als verwandt mit ö 
den Werken erweiſen, welche man bisher als (rzeugniſſe der pergame⸗ 
niſchen Kunſt kannte, mit dem ſterbenden Gallier vom Kapitol und 
der Gruppe des Galliers, der ſein Weib getödtet hat und ſich erflicht, 0 
in Villa Ludoviſt, ſo zeigen ſie dieſe Kunſt doch von ganz neuen 
Seiten und eröffnen einen völlig überraſchenden Einblick in eine Nich⸗ 
tung der antiten Sculptur, welche dem modernen Bewußtſein beſonders a 
nabeliegt und uns bisher noch wenig bekannt war. Die auffallende 1 
Verwandtichait einiger Motive mit der Laocoongruppe wirft neues 4 
Licht auf die noch nicht ſicher beantwortete Frage nach der Enſtehungs⸗ N 
zeit . el EN be, tbeila i 
.. Die Zagl der theils in der ganzen Höhe, theils in großen Bruch⸗ 
ſtücken gefundenen Platten iſt mehr als 90; dazu kommen an 1500 f 
kleinere und kleinſte Fragmente. Die Erhaltung der Oberfläche iſt ſehr 0 
verſchieden; einzelne Stücke ſind ſo gut wie unberührt. Vieles iſt durch 
Verwitterung, Manches vielleicht auch durch Feuer ſehr zerſtört; daß g 
ein erheblicher Theil des Frieſes ganz zugrunde gegangen, vermuthlich 9 
zu Kalk verbrannt worden iſt, lacht außer Zweifel. 
Neben der Gigantomachie find zahlreiche Bruchſtücke eines zweiten | 
Frieſes von kleineren Dimenſionen und geringerer Relieferhebung ge⸗ 
funden, deſſen Gegenſtand noch nicht feſtſteht; ein Theil ſcheint ſich 
auf den Mythus des Telephos zu beziehen.“ 5 > 
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eſagt: 
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Beifall und beftiger Widerſpruch.) 
unſere Kirchhofsth 


ſtelle 
Der 
liche 


mich 
Menſch 
Handlung 


auf den 
muß 
von 


ſo geartet 


Standpunkt 


ſein, 
. Natur aus widerſtrebt. 1 0 
handeln, aus Liebe zur Sittlichkeit, nicht deshalb, weil er dafür 
einen Lohn erhofft. (Gelächter und große Unruhe.) . 
tiges Lohnſyſtem nennt man zu deutſch Handel, (Große 
Rufe: Pfui!) Unſere Zeit iſt ja allerdings eine ſolche egoiſtiſche, daß 
man einen beſtimmten Lohn ſelbſt für Handlungen verlangt, die ſich 
i Lebhaftes Bravo und 


ner eventuellen 


für anſtändige Menſchen von ſelbſt verſtehen. 


heftiger Widerſpruch.) — Hofprediger Stöcker: M. H.] Wenn die 


Menſchen ſo geartet wären, wie Herr Schäfer ſie ſich wünſcht, dann 


daß 


9 ; Deshalb wird haupt d 
t, weil man von 3 Verantwortun 
ſage: 


M. H., ein derar⸗ 


Wer 
Strafe fürchtet und 
einen Lohn erhofft, der hat keinen inneren moraliſchen Halt. (Lebhafter 
Wir haben deshalb den Muth an 
ür zu ſchreiben: Kein Jenſeits giebts, kein Wieder⸗ 
ſehen, weil wir den Egoismus bannen wollen. (Gelächter.) Ich 
des Erziehers 
ihm 
Er 


und 
jede 
muß 


g nach 
deshalb 


ſage: 
unſitt⸗ 
ſittlich 


Unruhe, 


hätten wir bereits den Himmel auf Erden. (Rufe: Sehr richtig!) Wir 
müſſen jedoch die Menſchen nehmen, wie ſie ſind, und nicht, wie ſie ſein 
ſollen. Für die vielen Schufte und Verbrecher iſt es unumgänglich 
nothwendig, daß ſie wiſſen: es giebt einen Richter, deſſen Verantwor⸗ 


tung ſie ſich nicht entziehen können. Die Anſchauung der freien 


Ge⸗ 


meinde: es giebt keine Beſtrafung des Böſen und keine Belohnung des 
Guten, iſt keine Religion, ſondern Unſinn. (Bravo.) Herr Schäfer 


ſagte: „An ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen“. nur. 
8 lieſt, der wird die Früchte der materialiſtiſchen 


germaßen Zeitungen 


Nun, wer nur eini⸗ 


Weltanſchauung, die glücklicherweiſe jetzt ſtark im Rückzuge begriffen, 
erkennen. Täglich wird uns von den ſchrecklichſten Verbrechen berichtet. 


Der Bedarf an 


Hafer, Heu u. Stroh 


für die Pferde desſtädtiſchen Mar⸗ Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 


ſtalls auf die Zeit vom 1. April 
1880 bis 31. März 1881 ſoll im 
Wege der Submiſſion an den Min⸗ 
deſtfordernden vergeben werden. 
Hierzu haben wir Termin 

onnerſtag, den 18. Dezember 
er., Vormittags 12 Uhr im 
Magiſtrats⸗Sitzungsſaale auf dem 
Rathhauſe anberaumt. Me 

Lieferungsluſtige laden wir hierzu 
mit dem Bemerlen ein, daß die Be⸗ 
dingungen während der Dienſtſtun⸗ 
den im Zimmer 14 auf dem Math: 
hauſe eingeſehen werden können und 
verſiegelte mit gehöriger Aufſchrift 
verſehene Offerten, für die einzelnen 
Lieferungsobjette getrennt, daſelbſt 
bis ſpäteſtens zum Termine abzu⸗ 
geben ſind. j 

Poſen, den 27. November 1879. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 4. Dezember 
er., Vormittags 10 Ahr, ſollen 
auf der Feſtungs⸗ Ziegelei bei Rattey 
ein Ziegeloſen, auf den 
zwei Trockenſchuppen Abbruch 
20,000 Stück Abtragebretter, 
eine Maſchine zum Thonſchneiden 
und ca. 170 hölzerne Verſatzthüren 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare — verkauft werden. 
Die Verkaufs-Bedingungen werden 
im Termin ſelbſt bekannt gemacht. 

Poſen, d. 26. November 1879. 


Königliche Fortifikation. 

Die zur Jacob Prinz'ſchen Con⸗ 
kursmaſſe gehörige Hoteleinrichtung: 
Möbel, Betten, Geſchirr, Kron⸗ 
leuchter, Billard und Flügel⸗ 

Inſtrument 

ſoll ſammt den Geſchäfts⸗Utenſilien 
im Ganzen oder in Partien öffentlich 
meiſtbietend 


Donnerstag, 
den 4. Bezember, 


von Vormittags 10 Uhr ab, 


in Wongrowitz auf dem Prinz'ſchen 
Grundſtücke verkauft werden. 

Die Beſichtigung kann täglich er⸗ 
folgen, auch täglich bei mir Inventur 
und Taxe eingeſehen werden. 

Wongrowitz, 29. November 1879. 


D. Foerder, 


Conkurs⸗Verwalter. 


Bekanntmachung. 


Der am 17. Januar 1876 zu 
Wiesbaden verſtorbene Rentier Herr 
Meyer Brook hal unter unſerer 
Verwaltung eine Meyer Brock'ſche 
Familien Stiftung begründet, deren 
Jinſen alljährlich an ſeinem Sterbe⸗ 
tage armen unbeſcholtenen Verwand⸗ 
ten ſeiner Familie, insbeſondere 
armen Mädchen, zur Ausſteuer bei 
ihrer Verheirathung zufließen ſollen. 

dir fordern demgemäß alle Die⸗ 
jenigen, welche auf die Benefizien 

eſer Stiftung Anſpruch zu haben 
glauben, hierdurch auf, ihre Geſuche 
unter Beifügung eines beglaubigten 
Verwandtſchafts⸗Atteſtes bis zum 


28. Dezember d. 3. 
bei dem unterzeichneten Vorſtande — 
Oranienburgerſtr. 38 — einzureichen. 


Berlin, den 1. Dezember 1879. 
Der Vorſtand 


der Baruch Auerbach' ſchen Waiſen⸗ 
Erziehungs -Anitalten. 


auf Nr. 


Ich wäre nicht im Stande, den Elenden und Unglücklichen Troſt ein⸗ 


Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 
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A 
1 und 
liſten jagen: Es iſt Materie. lauber 
ie Seele und an ihre Unſterblichkeit, weil ſie dies nicht ſehen. 
Würden wir dieſen Vorgang ſehen können, dann wäre das 
Leben, an das wir glauben, kein ewiges, uns verborgenes Le 
wie ein Trinkgeld erhoffen wir einen Lohn für unſere Handlungen, 
ſondern wir ſind der Meinung, es gäbe keine keit, 
Erden Leute im Ueberfluß ſchwelgen und alle Schlechtigkeiten begehen 
und arme tugendhafte Menſchen im Elende umkommen, ohne daß es 
Tode eine Belohnung oder Beſtrafung gäbe. T 
gerade Gegentheil von Egoismus. (Lebhafter Beifall.) — Herr Knoll⸗ 

er: Wenn ein armer Arbeiter keine Arbeit bat und er mit jeiner 
Familie hungern muß und er nicht einmal den Glauben an Gott und 
die Unſterblichkeit der Seele hat, was bleibt ihm denn noch übrig? 
(Ruf: Die Auferſtehung! Gelächter und Rufe des Unwillens.) Hof⸗ 
prediger Stöcker: Sie, der Sie da „Auferſtehung“ gerufen haben, 
mache ich darauf aufmekſam, daß ich derartige Religionsſpötterei nicht 


N 


nah 


gion geſagt, dann wären mir mindeſtens 3 Monate Gefängniß ſicher 
geweſen. (Rufe: Und mit Recht!) Und das nennt man Gleichheit 
der Religion. Ich bin mit Herrn Hofprediger Stöcker vollſtändig ein⸗ 
verftanden: für Schufte und Verbrecher it die Furcht vor der Hölle 
a dringend nothwendig. 

olz für den Scheiterhaufen ſolcher Schufte und Verbrecher 
herbeitragen, ſelbſt wenn dieſer Verbrennungsprozeß blos ein einge⸗ 
bildeter wäre. Allein ich habe ſchon einmal geſagt: ich ſtelle mich auf 


Bei der heute nach Vorſchrift des Nachtrages zum Statut der 


4. Februar 
8. März 
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gefundenen Auslooſung der für das Jahr 1879 zu amortiſtrenden 1093 
Stück Stamm⸗Aktien der genannten Geſellſchaft ſind folgende Nummern 
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nſterblichkeit iſt Unſinn. Im 
merken, daß wir nicht blos Relig 
dern für alle Menſchen ohne ! 
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erechtigkeit, wenn auf 


Das iſt das 


dulde. Wenn Sie ſich noch einmal eine derartige Religions⸗ gegen 4 Stimmen die Reſolution 

ſpötterei erlauben, jo werde ich Sie aus dem Lokale weiſen. Arbeiter⸗Partei proteſtirt gegen den 

— Schäfer: Ich will zunächſt konſtatiren: Herr Hofprediger [Verſammlung den „Schinderader“ a J 
Stöcker bezeichnete die Religionsanſchauung der freien Ge- nutzen und erſucht die ſtädtiſchen Behörden dieſen 
meinde als Unſinn. Hätte ich daſſelbe von feiner Reli⸗ ängig zu machen. 


Ich würde ſelbſt noch einige 


Poſener Zeitung zu haben. 


dern wie ſie ſein 088 d. 

Menſchen ſich bei allen ihren Han 0 
Lohne leiten laſſen. (Beifall und heftiger Widerſpruch.) — 
Stöcker: Da die freie Gemeinde keine Religi 
ve auch nicht jagen: ihre Religionsanſchauung iſt Unjinn.e 
39 habe blos gelagt, die Anſchauungen der freien Gemeinde über die 
Im Uebrigen muß ich Herrn Schäfer be 

ion für Schufte und Verbrecher, ſon⸗ 
| njchen ı Ausnahme verlangen. Ohne Religion 
ebt es keine Glückſeligkeit. (Beifall) Wir machen keinen Unterſchied. 
or Gott giebt es keinen Vorzug. Vor dem König aller Könige hat 
der Bettler daſſelbe Recht wie der Kaiſer. 
anſchauung iſt ſehr ſchön, ſo lange der Menſch geſund und munter 
it, wenn man aber auf dem Sterbebette liegt, dann verlangt doch 
faſt ein Jeder nach dem Troſte unſeres Heilands. (Stürmiſcher 
Beifall.) — Es ſprachen noch Gärtner Bartels und Paſtor Diſtel⸗ 
kamp und wurde nach einer noch ſehr lebhaften Debatte mit allen 


BVeranwortlicher Redakteur. , Bauer in Posen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion feine Verantmortung. 


Kölner Vombau⸗Laoſe. 
Ziehung am 15. Januar 1880. Hauptgewinn Mk. 75,000, 
30,000, 15,000, 6000 ec. ſind a Mk. 3,50 in der Exped. der 
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a a 19199 19400 , 82468: 38111. 33372. 33571 84102 MA203 (36300 35359 95528 
19746 19885 19950 19961 19970 20017 >0024 20046 2009 90 35714 36389 36428 36610 36972 37006 37019 37099.37461 37808 
20113 20163 20165 20289 20334 20468 20563 30016 20035 2076| 38049 38228 39966 40669 41055 41100 41195 41547 41645 42073 
VVV nr 9.04 
21784 21863 21888 21931 21947 22088 22126 22238 22271 2227 RAS e 
22977 22400 22485 22305 22523 22908 22402 22687 22090 23704 TVC 
22705 22707 22713 22760 22808 22853 22871 22896 22917 22920 reslau, N 7 
22038 22945 22950 22970 23041 23045 23047 23131 23141 23218 Königliche Direktion. 
23235 23273 23230 23309 23351 23302 23391 23130 23021 23524 7 —T 
33553 23039 23654 23725 23769 23799 23826 23851 23874 23907 N an. V 
23912 23932 23001 24002 24007 24130 2410 24201 21355 eiſe ⸗Unfall⸗ er cherung. 
24425 24467 2470 21419 255 23517 2 562 24572 Ge 5 Die Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
24058 24602 24700 24745 24895 24911 25135 25220 25386 25502 ee eee 
25525 20538 23653 25064 25730 25773 25787 25790 25811 25825 „Thuringia“ in Brfurt 
25912 26000 26016 26043 26523 26524 26546 26697 26700 20403 gewährt Versicherung gegen alle körperlichen Veſchädigungen, welche 
20707 26743 26752 20767 26775 20785 25901 26923 20981 2185 durch Unglücksfälle auf Reiſen innerhalb der Grenzen Curopa's zuge⸗ 
27190 27192 27301 27304 27317 27357 77005 e 22335 5 400 | fügt werden, gleichviel ob dieſe Reiſen per Eiſenbahn, Schiff, Wagen 
27507 27574 27588 22617 21657 27808 27968 58000 58983 5890 3ſoder zu Pferde unternommen find. — Als Reiie wird während der Ver⸗ 
28175 23176 28190 28390 28416 23461 28687 23639 0 jicherungsdauer auch jede gewöhnliche Spazierfahrt zu Wagen, jede Be⸗ 
28740 28743 28893 28908 28922 28993 29039 29066 29112 23138 nutzung der Droſchke, jeder Dienſt⸗ oder Spazierritt betrachtet. 
29214 29249 29266 29272 29349 20444 29453 29475 20456 2955 Die Prämien betragen für je M. 3000, — Verſicherungsſumme auf 
29567 29585 29026 29632 29760 23701 23851 29920 29921 29932 die Dauer: von 8 Tagen M. —30 Pf., von 1 Monat M. —,75 Pf., 
29030 20071 29973 30061 30105 30145 30238 30310 30379 30 41.von 3 Monat M. 1,30 Pf. und von 1 Jahr M. dm. 
30508 30607 30621 30628 30784 30522 30340 30921 3093 309.5 Policen find unter Angabe des Vor- und Zunamens, des Standes 
30990 31018 21108 31116 31317 31307 31414 31406 31519 31522 und des Wohnortes bei der Direktion in Erfurt, ſowie bei ſämmt⸗ 
nn au a 181 1 1130 11557 1195 75 1 21 31 in lichen Vertretern der Geſellſchaft, 
31728 31735 31756 31764 31775 81799 31327 31989 32021 3203. R 2 BSR 82 8 x 
32133 32149 32101 32305 32330 32388 32361 32597 32035 32073 in Poſen bei den Generalagenten 
32080 32687 32707 32734 32740 32743 32313 2850 32802 3289 x 2 
32915 32938 32976 33091 33213 33229 33237 33336 33449 33452 Herren Gebr. Jablons 
33621 33622 33061 33846 33888 33892 3301 33936 34032 34033 | haben. 
34081 34100 34110 3414) 34254 34270 34309 34359 34365 381) r NN 
3488 34512 34518 34557 34576 34602 34611 34624 34020 34027 Große Weihnachts⸗ Ausſtellung 
34693 34691 34718 34731 34781 31555 34808 34902 34919 35043 / D 
35097 35099 35132 35226 35500 35550 35575 35593 35054 35669 von 
35701 35704 35707 35715 35848 36005 36019 36000 36115 36144 B. P. Wunsch 
36147 36155 36297 36302 36305 36318 36323 36337 30350 36352 K. N, 
30358 36416 36450 36465 36472 36478 36532 36577 36580 36010 26 Wilhelmsſtraße 26, vis-a-vis Herren Beely. 
36703 36730 30738 36739 36763 36851 36939 36961 37033 37113 h 


Nachdem meine altbewährte und unitreitig größte Spielwaaren⸗ 


37756 Handlung nun vollſtändig mit allen Neuigkeiten verſehen, empfehle ich 
38509 [folche meinen geehrten Kunden und Publikum zum Beſuche, mit der 
38847 Verſicherung der reellſten Bedienung und ſolideſten Preiſen. 


Bei der in Gemäßheit des Aller⸗ 
höchſten Privilegii vom 5. Juli 
1867 heute erfolgten Auslooſung 
von Obligationen der Stadt Kro⸗ 
toſchin ſind folgende Nummern ge⸗ 
zogen worden: 


Ltr. A. Nr. 23. 31. 119. 126. 
156. 163. 234. 252. 
291. 

Ltr. B. Nr. 23. 25. 100. 

Ltr. C. Nr. 15. 86. 120. 126. 
136. 142. 161. 170. 


Die Inhaber dieſer Obligationen 
werden aufgefordert, den verjchriebe- 
nen Kapitals⸗Betrag gegen Rückgabe 
der betreffenden Schuldverſchreibun 
nebſt Zins Coupons Ser. 3 Nr. 


55] bis einſchließlich 10 und Talons vom 


2. Januar 1880 ab bei unſerer Gas⸗ 
Kaſſe in Empfang zu nehmen. 

Mit dem Schluſſe dieſes Jahres 
hört die Verzinſung der ausgelooſten 
Obligationen auf. } 

Aus der Verlooſung des Jahres 
1878 ſind die Obligationen Ltr. A 
Nr. 125 und 233 noch nicht präſen⸗ 
tirt worden, weshalb deren Inhaber 
aufgefordert werden, den Kapitals⸗ 
betrag derſelben zur Vermeidung 
weiterer Zinsverluſte gegen Rückgabe 
der betreffenden Obligationen nebſt 
Zinscoupons Ser. 3 Nr. 4 bis inkl. 
10 und Talons bei der Gas⸗Kaſſe 
zu erheben. 


Krotoſchin, am 11. Juni 1879. 
Der Magiſtrat. 
Rhode. 


Bekanntmachung. 
Als ordentlicher Gerichtstag, an 
welchem die Parteien gemäß 8461 
der neuen Civil⸗Prozeßordnung zur 
Verhandlung des Rechtsſtreites ohne 
Ladung und Terminsbeſtimmung er⸗ 
ſcheinen und die Klage durch den 
mündlichen Vortrag erheben können, 
wird bei dem hieſigen Amtsgericht der 


Freitag 
jeder Woche 


beſtimmt. 
Grätz, den 25. November 1879. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Aus der Kreisbaumſchule zu Heide- 
Dombrowka, Kreis Obornik, ſind 
folgende Bäume zu nachbenannten 
Preiſen verkäuflich: 

3000 Rüſtern zu 40 Pf., bei 
Abnahme in größeren 
Poſten billiger, 
300 Sauerkirſchen zu 55 Pf., 
200 Ebereſchen zu 40 Pf., 
200 Ahorn zu 40 Pf. 
Nachfragen ſind an den Gutsbe⸗ 
ſitzer Maſch zu Heide⸗Dombrowka 
bei Obornik zu richten. 
Obornik, den 28. November 1879. 


Der Königliche Landrath. 
Bekanntmachung. 


Der Aufnahmeſchein des verſtor⸗ 
benen Lehrers Benjamin Holz zu 
Sanddorf, Kreis Inowrazlaw 
Nr. 1783 des Hauptbuches iſt an⸗ 
geblich verloren gegangen. 

Rechtliche Anſprüche an die Ver⸗ 
ſicherungsſumme ſind innerhalb 
4 Wochen bei dem Rector Hecht, 
Breslauerſtr. Nr. 16 geltend zu 
machen. ; 

‚Nach abgelaufenem Termin erfolgt 
die Auszahlung der Verſicherungs⸗ 
ſumme an die berechtigten Erben. 

Poſen, den 2. Dezember 1879. 


Das Directorium des Lehrer⸗ 
Sterbekaſſen-Vereins des 
Großherzogthums Poſen. 


er 


* 


8 
8 
. 


19. der Grenadier Wladislaus Lewandowski, am 15. Januar 1839 zu 


ausgewandert zu ſein, ohne von der bevorſtehenden Auswanderung der 


4 
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Urtheile ärztlicher Sommitäten über die Weißt und gelbe 
— Wachsſtöcke. 


FRANZ JOSEF' Zune Daraffın- und .* 


II ROUELLE Wachs⸗Baumlichte, Gold⸗ 
und Jilberſchaum 


W las anerkannt wirksamste aller Bitter wasser.. 
en gros et en detail bei 


Prof. Dr. A. Biesiadecki, und Landes- 
F. G. Fraas, 


Sanitäts-Referent, Lemberg. — Das Franz Josef Bitter- 
der Pionier Auguſt Ehmann, am 27. Januar 1845 zu Kaczlin, Kreis wasser wirkt schon in kleinen Gaben als ein sicher abfüh- Breiteſtraße 14 
Birnbaum, geboren, zuletzt in Zirke, rendes Mittel, welches keine Schmerzen verursacht, bei länge- 0 
der Unteroffizier dolph Ferdinand Horn, am 23. November 1841 zu 15 Gebrauch die Wirksamkeit nicht verliert und die Ver- Huste nicht, 
Zirke, Kreis Birnbaum, geboren, zuletzt in Zirke, auung nicht stört.“ — Lemberg, 3. Nov. 1879. von L. H. Pietsch & Co. in Breslau f 
wieder vorräthig bei g 
Krug & Fabricius, 


„der Feld⸗Artill. Reinhold Otto Kirſchke, am 25. Februar 1850 zu ww. 5 Se TE 
Gr.⸗Münche, Kreis Birnbaum geboren, zuletzt in Kähme, Prof. Dr. W. Leube, Nan 5 
der Feld⸗Artill. Ernſt Karl Robert Petter. am 14. November 1843 sicher und macht keinerlei Beschwerden. Selbst in Fällen, Breslauerſtraße Nr. 10/11 
St. Martinſtraße Nr. 52/53, 


zu Großdorf, Kreis Birnbaum, geboren, zuletzt in Großdorf, wo es bei reizbarem Darme verabreicht wurde, erzielte das 
10. der Huſar Adolph Gutſche, am 1. Auguſt 1842 zu Zirte, Kreis Birn⸗ Wasser schmerzlose Wirkung.“ Erlangen, 26. Dechr. 1878. Halbdorfſtraße Nr. 38 
Sapiehaplatz Nr. 2a. 


baum geboren, zuletzt in Zirke, 
Halt!!! 


Ladung. 


1. der Trainfoldat Johann Heinrich Ladewig, am 19. Februar 1839 zu 
Radegoſz, Kreis Birnbaum, geboren, zuletzt in Radegoſz, 

2. der Infanteriſt Auguſt Ladewig, am 8. Juni 1845 zu Radegoſz, 
Kreis Birnbaum, geboren, zuletzt in Nadegoſz, 

der Infanteriſt Friedrich Benedict Karl Schaal, am 31. März 1848 
zu Waitze, Kreis Birnbaum geboren, zuletzt in Waitze, 

4. der Unteroffizier Chriſtoph Julius Ladewig, am 21. Februar 1841 zu 
Radegoſz, Kreis Birnbaum, geboren, zuletzt in Radegoſz. 

5. der Infanteriſt Auguſt Broſchis. am 12. Auguſt 1847 zu Zirke, 
Kreis Birnbaum, geboren, zuletzt in Zirke, 


Heep ug 


2 


8 


Schuhfabrit 


von Temesvary Imre, 
Sudapek (Ungarn), Nengaſſe 8, 


empfiehlt für Damen hohe Zug: 
ſtiefletten aus Leder mit genagelten 
Sohlen, dauerhaft und elegant. 
Mk. 5.90, für Herren: Wichsleder⸗ 
Zugſtiefletten mit dreifach gena⸗ 
gelten und geſchraubten Doppelſoh⸗ 
len, Mk. 6.70. Dieſelben aus Ruſ⸗ 
ſiſch⸗Lackleder, Mk. 8.40. Schaften⸗ 
ſtiefel bis zum Knie reichend, aus 
waſſerdichtem Juchtenleder mit drei⸗ 
fach genagelten und geſchraubten 
Doppelſohlen in Falten oder mit 
Schnallen, Mk. 16.70. Beſtellungen 
werden gegen Geldeinſendung oder 


eo nn 


11. der Jäger Johann Ernſt Leske, am 23. März 1846 zu Bialokoſch, Geh. Med-Rath, 
Kleis Birnbaum, geboren, zuletzt in Bialokoſch, i Prof. Dr. 0. Spiegelberg, Breslau: „Die 
12. der Füſilier Robert Kothe, am 4. Juni 1847 zu Kurnatowo, Kreis] Franz Josef-Bitterquelle kann längere Zeit hindurch genommen 


Birnbaum, geboren, uletzt in Kurnatowo, werden, ohne Nachtheil zu verursachen und ohne an sicherer Hl 5 2 
18. der Snfonterift Fran Pelinski, am 27. September 1846 zu Kähme,|| Wirkung zu verlieren. Breslau, 24. Juni 1878. ea a ea .” Nicht Lombard! 
2 * führliche Preisliſten gratis und franco ſondern beim Uhrmacher goldene 


Uhren für 30 Mk. unter Garantie 
und iſt nicht nothwendig, nach 
dem Kauf noch 2—3 Thlr. für 
Reparaturen zahlen zu müſſen. 


Hugo Wölfel, 


Uhrmacher, 
Wiener Platz. 


Weihnachten 1879 


Meinen neu bearbeitete 


zugeiendet, Auf die Adreſſe bitte 
ich genau zu achten. 


Groſte kuriſche 


[Rieſennennangen 

in vorzüglicher Marinade einzeln 
Schock & 8 Mark, in größeren 
Gebinden 7, 50 Mark empfiehlt 
E. Jakuttis jr., 


reis Birnbaum, geboren, zuletzt in . F 
.. nene Dr.Draehe 
Preis Birnbaum, geboren, suleht in Fremen „Bei Magen- und Darmkatarrh, hab. Stuhlverstopfung, Ap. 
15. der Infanteriſt Wilhelm Schüler, am 3. Oktober 1840 zu Zantod,|| petitlosigheit, Blutanschoppung, Hämorrhoiden, En 


Kreis Landsberg a. W., geboren, zuletzt in Kacılin, und Frauenkrankheiten Wurden vorzügliche Erfolge erzielt. 


16. der Füſilier Auguſt Wilhelm Steinbörner, am 20. Auguſt 1839 zu 
an Das Franz Josef-Bitterwasser ist vorräthig bei Apoth. 


Dr. Manklewioz u. Neustädt. Apotheke (Brandenburg) 


iloſtowo, Kreis Birnbaum, geboren, zuletzt in Miloſtowo. 
17. der Infanteriſt Franz Polarski, am 18. September 1843 zu Kähme, | 
i in Posen, sowie in allen Apotheken u. Mineralwasser-Depots, 
Brunnenschriften ete. durch die Versendungsdirektion Budapest. 


reis Birnbaum, geboren, zuletzt in Kähme. } 
18. der Infanteriſt Herrmann Rauch, am 3. Dezember 1838 zu Birn⸗ 
baum geboren, zuletzt in Birnbaum, 


Kar. „88 


8 Grolewo, irn en 0 RT 2 re — 5 7 = —| Warruf bei Ruß, Oſtpreußen. « 
20. der Infanteriſt Johann Czesko, am 20. Mai 1839 zu Zirke, Kreis 8 0 c 
Virnbaum, geboren, zuletzt in Jirte, Frei ag den 9. Decbr. Friſch geſchoſſene Catalog über Nürnberger r 


21. der Unteroffizier Samuel Ferdinand Böttcher, am 2. März 1840 zu bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen Faſanen, 


Birke, Kreis Birnbaum, geboren, zuletzt in Zirke, Br of 8588 großen Transport friſchmelkender fi PR 
22. der Grenadier Wilhelm Roeſeler, am 4. Januar 1844 zu Zirke. au" 5 Netzbrücher Kühe nebſt Birkhühner, 
e eee 1 Rue] RER den Kälbern Fa 
23. der Feld⸗Art. Karl Julius Bartel, am 3. April 1839 zu Kupfer⸗ sell ie 35 
in Keilers Hotel zum Verkauf. Schneehühner, en gros & 


mühle, Kreis Birnbaum, geboren, zuletzt in Kupfermühle, 
24. der Infanteriſt Ernſt Ferdinand Marwitz, am 9. Dezember 1844 zu 
Krebbelmühl, Kreis Birnbaum, geboren, zuletzt in Krebbel⸗ 


in Nürnberg, 
zur Saiſon in Kiſſingen, 
Brückenſtraße. 


sh Rebhühner, 
10 akow, Vichliefrant. Rehe und Hafen 
werden beſchuldigt, als Wehrmänner der Landwehr, ohne Erlaubniß Viehwaagen u. Dezi⸗ empfiehlt billigſt 


Milttärbehörde Anzeige eritattet zu haben, — Uebertretung gegen 5 360 


mal: Waagen, feuer⸗ Paul Vorwerg 8 A. k Reiche el 00, Hamburg, 
Nr. 3 5 en u.diebesfichere Kaſſen⸗ offeriren mel. Zoll u. Emballage? 
ieſelbe m werden au 


| A \ e x Große la. Apfelſinen pr. Kiſte v. 25 St. 
den 22. Januar 1880, ee | \ . Weihnachts⸗Ausſtellung. 1 edge Ma 
N! 


A | DER ronen) pr. 10 Pfd. St. M. 3, 75. 
Vormittags 9 Uhr, ii er mauern, empfiehlt die Wau dars Rech. Pace WR 305, Eren ach 
vor das königliche Schöffengericht zu Birnbaum zur Hauptverhandlung Ss le — Eiſenhan dlung AR: - 


ſtets auf das Neich-) Packet N. 3,35. Stockfiſch getrod. 
geladen. 2 | Sie 
F. Krzyzanowski, Schuhmageritrafe 17. y empieble auch in bie-) M- 1,50, jowie Auftern, Summer, 
mando zu Samter ausgeitellten Erklärung verurtheilt werden. KAP rC A A 
ſpruch. Preiſe billigit.) Necht amerif. Liebig’S Futter- 
. — Trier 1875. 
beſtehend ſeit 1710, 


Wunsch, Mylius Hotel. | fleiſchmehl, Produkt der Liebi 9 
- ſchen Fleiſch⸗Extract⸗Comp. in Fran 
Saugen 5 W Säcken mit 
5 Schutzmarke verſehen, hält auf La⸗ 
Schlittendecken, ger und empfiehlt als beſtes cafe 
utter hauptſächlich zur Aufzucht u. 


haltigſte mit allen) pr. 10 Pfd.⸗Packet M. 3,10. 
Bei unentſchuldigtem Ausbleiben werden dieſelben auf Grund der Neuigkeiten verſehen, ler Sprotten pr. Kiſte ca. 220 St. 

nach 8 472 der Strafprozeßordnung von dem königlichen Bezirks⸗Kom⸗ ſem Jahre, und bitte Fawn „ 4 

irnbaum, den 17. November 1879. J 2 gd gewehre, um zahlreichen Zu⸗ Courant. 

Der Königlich e. Amtsanwalt. prämiirt Bromberg 1868. Königsberg i. Pr. 1869. 
2 22 Die Gewehrfabrik und Büchſenmacherei von 
nel A 

Oels⸗Gueſener Eiſenbahn. Jos. Offermann in Cöln a. Rh., 

Für Anlieferung von pp. 18,000 Stück kiefernen und 1500 Stück 


N 
empfiehlt bei 14 tägiger Probe und jede Garantie, ihr ſtets wohl aſſor⸗ 


eichenen Bahnſchwellen, 1600 lid. Metern eichenen und 210 lid. Metern 15 Aiſdch l 
kieſernen Weichenſchwellen werden Offerten bi zum 22. December er. tirtes Lager von einigen Hundert Stück Lefauchenx, Centralfeuer⸗ u. Wagendecken, e e billing 
entgegengenommen. Ablieferung muß bis ſpäteſſens den 1. April f. a. Pereuſſtons⸗Gewehren. Revolver, Salon Büchſen ze, ſowie jünmt- 8. Stornb iligſt. 
und zwar der kiefernen Schwellen, „welde imprägnirt ur Verwendung) liche Munitions⸗Artikel und Jagdgeräthe in größter Auswahl. Reisedecken, Zw ae ch. 
derſelken VCCCC0CC000ãi Ye cbeun Expelen Preisverzeichniſſe unentgeltlich und franco. Selene auch beim kleinſten 
nur franko einer Station der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn erfolgen. Für die 5 — F ussdecken, Fer Berk ar Bahn⸗ 
kiefernen Schwellen ſind die Preiſe entweder inkl. oder exkl. der Im⸗ g 1 . Durch den Tod Hatton ſorgfältig ausgeführt. 
. 5 en 5 Gade Les ae Einen liefen Blick Schlafdecken, 
timmungen der Dimenſionen enthalten, find gegen Einſendung vonn .. i ß is 
20 f g. Don unſerem Gentralbureau unfranlirt zu beziehen. in die Urſachen der allgemeinen Gabeiszeabes . Welse wil pas 
s lau, den 27. November 1879 Entnervung unſerer Jugend ee 8 Pferdedecken, 
. r j Direktion vermittelt das berühmte Werk: Arch 55 1 Ban 
8 . 5 einrichtung) entweder im Ganzen oder Bein, 
ee. Bent Witz, Weg: Meier a um pen vierten Locosmatten, RED, 
2 F 2 The er bloßen = er W 3. R-M. 
Vollkommen waſſerd ichte Lo d en⸗ 1 f K i Männ „ roſten verkauft. Für ir Mk. S. = dis wolle Wirksamkoft der Cocaplanzesst- 
aA 1 a, weiser für Manner. is theilmeite Vergut 855 Te iche ein faltond (Belehrung über ihre Anwendung i 
Mäntel mit Kapuze 0 eee tbeilmeife Mergütung eine de und’Lungenieidon (Filing. 
2 a In wahrhaft eindringlicher kleinen Theiles des bloßen Arbeits⸗ = ünterleibskrankheiten (Pillen II) nnd * 
für den Herbſt und Winter Weiſe ſchildert es die Folgen lohnes — erhält man nachſtehende empfiehlt Lervenieiden, Schwächen aller Art eFH. 


tone) gratis) stets verräthig 
Mohren - Apotheke und deren Depots 


in reichſter Auswahl 


aus dem beiten ſteiriſchen Schafwoll⸗Lodenſtoffe, braun, grau oder des Laſters, der Selbſtbe⸗ aufs exquiſiteſte und feinſte einge⸗ 


arz, naturfarbig. i fleckung (Onanie) und der richtete Meerſchaumrauchgarnitur 5 5 . 
* ein leichter Wouriſten⸗Mantel mit Kapuze 12 Mk. Ausſchweifung, ſchildert die in hocheleganter Seiden Sammt⸗ \ Lantorowioz 85 or * 
„ „ Reiſe⸗- oder Jagdmantel „ geiſtigen und leiblichen Qualen Caſſette, welche früher Mk. 26 . y B 7 Bl A 
„ „ Kaiſer⸗Mantel 3 der unglücklichen Opfer, welche koſtete, enthaltend: 1 Stück 6 Cen⸗ Breil 8 Schw era 
„ dicker ger S 985 gefüttert 5 — — = jenem Egg my 7 5 9 5 8 68, Markt⸗ a. Ueurſir.⸗Ecke. Gn N Alle 
j S der Steirer⸗Sacco 2 is? 75 nen. och zeigt es au en igarrenſpitze mit Meerſchaum⸗An⸗ e 
ee ee ſatz (ieſelbe koſtete früher allein Scheidnigerstrasse 9. 


Damen⸗Paletot, modern, ſehr kleidſam 3 bis 30 
waſſerdichte Steirer⸗Hüte TER 


für Herren und Damen aus den feinſten Loden, anerkannt als die 


einzigen Weg zur Rettung 
und eee Heilung, ſeine 

eindringlichen Warnungen 
und aufrichtigen Belehrun⸗ 


— — — —̃— — — T 
Echte Davana= u. Hamburger Cr 


> sti : arren, echte ruſſiſche Cigarretten em⸗ 
6 Schaukelſtühle, Toiletten- fehlt a allen Preiſen 


Mark 8) 1 echt orientaliſche Komode⸗ 
pfeife aus dem ſeinſten Kunſt⸗Meer⸗ 
ſchaum, 1 kunſtvollſteechte Meerſchaum 


praktiſchſte Kopfbede kung 40 bis 61 Mi. gen retten jährlich Tanjende Cigarrenſpitze mit en tem Bernſtein⸗ ſpiegel Magnus Kata Wwe 
Alle Gattungen Fabrils⸗ und Bauernloden, moderne Anzugsſtoffe, f f : | 7 EB DE ER * 
aus der reinſten ſteluſchen Schafwolle, vollkommen waſſerdicht, werden den W B 1 Mi Preis re a Achern Klavierſeſſel, Nähtiſche, vorm. S. Witkowski jun. 


Fetten Räucherlachs, Kieler Sprot⸗ 
ten, Harzküſe 4 St. 10 Pf. empf. 
Adolph Gottſchalk, Waſſerſtr. 20. 


3 er 2117 0 ſtbalſam beſei 0 
b diegener Arbeit billig] If. far schnell 1 Tier len Foo 


> Gr he Mitt cpr. Wachsmann’s Aeli. 
Große Ritterſtr. 2. Dr. Wachsmann 8 Apotheke. f 
bakbehälter in überraſchendſter Aus⸗ e ine wenig gebrauchte, noch gut 
führung, Ferner Prachtſtücke von Neues Backobſt, Eine EN ebrauchte, noch gut 

Mee 


: 0 5 5 erhaltene, fahrbare 
echten rſchaum⸗Cigarrenſpitzen in türk. u. böhm. Pflaumenmus, 

Nor Gebinde &huits pr. Stick 14,9, 3, 4 bie 5) ane Tafel: u. Kocbutter, Locomobile, 

* 


er Meter oder in beliebigen . Kleidern gegen Poſtnachnahme 
büligſt geliefert von der Tuchwaarenhandlung des 


Johann Günzberg in Graz, Steiermark. 


Etageren, Anrichtetiſcheꝛc., 


Zu beziehen durch das Ver⸗ 1 prachtvolle Cigarettenſpitze aus 
Plüſchgarnituren von ge 


lags⸗Magazin in Leipzig, ſo⸗ echtem Meerſchaum und Bernſtein 
wie durch die Buchhandlung mit ambre comprimé, 1 echte wohl⸗ 
von J. Jolowicz in Poſen. 


riechende Weichſelholz⸗Cigarrenſpitze 
mit echtem Bernſtein und Meer⸗ 
ſchaumaufſatze, 1 elegantes Sicher⸗ 
heits⸗Feuerzeug (Nouveauté,) 1 Ta⸗ 


Braunschweiger, dicker. Junge Erbsen, Junge 

Bohnen, Champignons und alle anderen Gemüse. 

Früchte, wie Erdbeeren, Aprioosen, Pfirsioben u. 

dergleichen. Ferner: Gelées, Piokles, Pfeffergur- 

ken, Mookturtle-, Oxtail- und Krebssuppe, einge- 

machte Fisohwaaren, Pasteten von Gänseleber, Sohnepfon, Fasan 
und alle übrigen eingemachten Artikel empfehlen: 

Bosse & 00., Braunschweig. 
Wir bitten um Aufträge. Billigst gestellter Preis-Courant gratis 
und franco. 


Zu Weihnachtseinkäufen 


empfehle mein ſende zollfrei gegen Nachnahme oder 
Glas⸗, Porzellauwaaren⸗ u. Lampen⸗Lager. |vorberige Einſendung des Betrages. 


Prima zr, Cauiar 
per + Kilo Mk. 2.50, 
bis Mk.! 


. 3. — 
Ia. Elb. Caviar 
+ Kilo Mk. 1.60 er 
Kieler Sprotten zum billigſten 
Tagespreis. Friſche Auſtern per 
100 Stück Mk. 8.—, en gros bill. 
Faſtagen zum Selbſtkoſtenpreis. Ver⸗ 


Mark. Beſtellungen gegen Poſtvor⸗ „„ auf 5 Atm. gepreßt, ſteht zu ver⸗ 


ſchuß oder Geldeinſendung werden. Pon Ä faufen. Di beitet links und 
1 0 de der Vorrath reicht, effeetuirt „„ Vilze dachte und teinikbappeiter 3 — 
urch die . \ ; und doppelter Riemſcheibe verſehen. 
Liguidation der Weiß ſchen Krug & Fabricius. Offerten unter E. A. 10 in 
Meerſchaumwaaren⸗Fabrik. J. Wasinski, A 
Wien, Leopoldſtadt, Schwemm⸗ S . in Nr. 17 Den Herren Schuhmachern und 
Daſſelbe enthalt in großartiger Auswahl alle zu dieſer Branche reis-Couraut gratis. Gaſſe 2. t. Martin Nr. „Schneidern empfehle ich 5 50 

gehörigen nützlichen ſowie luxuriöſen Waaren in neuem Geſchmack. G. run kenne ort- Sangean 8; um Ge an A .. gi von San 

Lampen und Kronen führe aus den beſten Fabriken. ’ re 1 Tonne Stein Schmiese, Holgkohlen a 1 Mikotajezak, 
rt, 5 Hamburg Breit 39 Platz, die beiten Kohlen, per Tonne Stein, Schmiede, kohlen . J 

Sigismund Ohustein, Wilhelmsplatz 5. ‚ Sreitefraße 39. 2 M. 70 Pf. und Holz. Poſen, Jeſuitenſtr. 12 


* 


— 7 — 


Zur Börsenlage. 


Berlin, 29. November. Die November⸗Liquidation hat ſich mit außerordentlicher Leichtigkeit vollzogen; die 9 Bewegung hat während der Regulirung ſelbſt theilweiſe recht be⸗ 


deutende Fortſchritte gemacht, und die Spekulation tritt mit den beſten Hoffnungen in den neuen Monat ein. Die Grundſtimmung bleibt durchaus günſtig und zwar um ſo 
mehr, als auch die auswärtigen Börſen ſich der am Berliner Markte herrſchenden Hauſſeſtrömung angeſchloſſen haben. Doch mahnen die hohen Kurſe zur vorſichtigen Auswahl beim Ankauf 
von Papieren; auch wiederhole ich hier nochmals, daß es unter den jegigen Verhältniſſen rathſam iſt. die großen Gewinne, welche kursmäßig auf den meiſten Effekten ruhen, durch Verkauf ſicher zu 
ftellen, und wie am 2. d., jo empfehle ich heute nochmals, „Verkaufs aufträge nur limitirt zu geben, damit die Rückgänge nicht ebenſo gewaltſam und umfangreich 
eintreten, wie die Kursſteigerungen einzelner Papiere in den Vorwechen geweſen ſind. : a f 

Die Preiserhöhungen für Kohle und Eiſen weiſen die Spekulation immer wieder auf den Bergwerks⸗ Aktienmarkt hin, auf welchem — mögen auch vereinzelt Ge⸗ 
winnſtnahmen vorübergehende Abſchwächungen bringen — die Kursſteigerungen noch nicht abgeſchloſſen ſein dürften. Beſonders beachtenswerth erſcheinen daher auf dieſem Gebiete auch jetzt noch Laura⸗ 
hütte, Dortmunder Union, Harkort, Braunſchweiger Kohlen ſowie Hibernia und Shamrock. . r 

Die ſteigenden Umſätze am Effektenmarkte, welche jetzt einen ganz außerordentlich großen Umfang erreicht haben, kommen vor Allem dem Kontokorrent⸗Verkehr der Banken zu ftatten, welche 
ſämmtlich für das laufende Jahr nicht unbeträchtlich höhere Erträge als im Vorfahr in Ausſicht ſtellen. Dies tft namentlich der Fall bei der Diskonto Geſellſchaft, Deutſchen Bank, Dresdner Bauk, 
Kölniſchen Wechslerbank, Bayriſchen Handelsbank und Luxemburger Bank, deren Aktien noch ſehr ſteigerungsfähig ſind. f 6 3 i 

Ich habe an dieſer Stelle wiederholt darauf hingewieſen, wie große Gewinne die meiften Bankinſtitute im laufenden Jahre dadurch erzielt haben, daß ſie ihre Effektenbeſtände, auf welche 
in den Vorjahren fortgeſetzt Abſchreibungen gemacht werden mußten, mit bedeutendem Nutzen abgeſtoßen haben. Dies gilt ganz beſonders von der Berliner Handels⸗Geſellſchaft; die Inſtitute, deren Aktien 
dieſelbe in den letztvergangenen Monaten mit hohem Gewinn an den Markt gebracht hat, erfreuen ſich ſämmtlich der günſtigſten Betriebsentwicklung; ſo ſtellt die Weſtfäliſche Drahtinduſtrie⸗ 
Geſellſchaft für das laufende Geſchäftsſahr 7—8 pCt., die Tabaksgeſellſchaft Union (vormals Kronenberg) 7 pCt. Dividende in Ausſicht. Noch in der Vorwoche hat die Berliner 

—Handelsgeſellſchaft ihren Beſitz an Angermünde Schwedter Stammprioritäten, welche ihr mit etwa 40 pCt. ohne Zinſen zu Buche ſtanden, zu 47 pCt. und laufenden Zinſen, alſo mit einem Nutzen 

von 13 pet. verkauft. Die Verbältniſſe der Angermünde⸗Schwedter Bahn ſind nach Zeitungsberichten durchaus geregelt, und ihre Ausſichten höchſt günſtig. Sowohl der Anſchluß an die Linie 
Cüſtrin⸗Pyritz⸗Stargard als auch der Ankauf der Bahn durch den Staat, welcher im nächſten Jahre in den Pachtvertrag der Berlin⸗Stettiner Bahn tritt, ſollen geſichert ſein. Der Rückgang der 
Angermünde⸗Schwedter⸗Stammprioritäten in den erſten Tagen der abgelaufenen Woche rührt daber, daß einzelne ältere Inhaber, welche dem Uebernahme⸗Konſortium nicht beigetreten waren, 
ſorcirte Verkäufe ausführten. Nachdem dieſelben beendet find, dürfte ſich die Notiz wieder erholen. N f var f 

Nehnliche Erfolge im Effektengeſchäft hat die Darmstädter Bank erzielt, welche zu Anfang des laufenden Jahres noch für 12,488,907 M. Effekten beſaß. Unter denſelben befanden ſich für 
M. 4,122,998 öſterreichiſche Eiſenbahn⸗Prioritäten, für M. 1,390,211 öſterreichiſche Eiſenbahn⸗Aktien (namentlich der Eliſabeth⸗ und Giſela⸗Bahn), ſowie für M. 3.134.753 deutſche Eiſenbahn⸗Aktien, beſonders 
Mainzer, Rheintihe, Bergiſche, Köln⸗Mindener und Freibur ger, welche ſämmtlich im laufenden Jahre um 10 bis 40 pCt. geſtiegen und größtentheils mit beträchtlichem Gewinn abge- 
ſchloſſen ſind. Ferner hat der Verkauf der Mecklenburgiſchen Friedrich⸗Franz⸗Bahn⸗Attien und die Betheiligung an dem ungariſchen Goldrenten⸗Geſchäft einen ſehr hohen 
Nutzen gebracht. Die Dividende der Bank, welche ſeit 1870 je 10, 15, 15, 10, 10, 6, 6, 64, 6% pCt. betrug, wird daher weſentlich höher, auf mindeſtens 9 pCt., geſchätzt, ſo daß die Aktien noch höchſt preis⸗ 

eth und ſteigerungsfähig erſcheinen. . 3 N x i 

8 Von Eiſ * g hn⸗Aktien verdienen namentlich diejenigen jetzt Beachtung, deren Bahnen, wie die Oberſchleſiſche und Bergiſch⸗Märkiſche, aus dem geſteigerten Kohlenverkehr Nutzen 
ziehen. Die Aktien der öſterreichiſchen Nordweſtbahn und der Krouprinz⸗Rudolfbahn erfreuten ſich bei ſteigenden Kurſen guter Nachfrage und können bei ihrer hohen Verzinſung noch immer als 


bi elten. 7 23 . ERDE 
rn Unter den Induſtriewerthen haben neben ae Union Tabak und Weſtfäliſcher Drahtinduſtrie in den letzten Tagen die Aktien der Märkiſch⸗Schleſiſchen Maſchinen⸗ 
Ban-Anftalt (vormals Egells), in denen ſich ganz außerordentlich große Umſätze vollzogen, in hohem Grade die Beachtung der Spekulation gefunden. Ueber dieſelben geht mir von beſtunterrichteter Seite 
nde Mittheilung zu: > 2 0 g h Ex f 2 NE 
le; "die Märkiſch - Schleſiſche Maſchinenbau: Anftalt, vormals J. A. Egells u. Co, beſchäftigt ſich ſpeziell mit der Erbauung von Schiffsmaſchinen; die zu dieſem Zwecke auf ihrem Tegeler 
Etabliſſement errichteten Wertſtätten find jetzt derartig eingerichtet, daß die Geſellſchaft in der Lage ist, die großartigſten Kriegsſchiffs⸗ und andere Dampfſchiffs⸗Maſchinen du bauen: ſie erſcheint in dieſer 
Beziehung den berühmteſten engliſchen und amerikaniſchen Anſtalten vollſtändig ebenbürtig. Doch beitand für ſie bisher der Uebelſtand, daß ſie wegen der gleichzeitig vorzunehmenden Erbauung der zu den 
Maſchinen gehörigen Schiffe von fremden Geſellſchaften des In⸗ und Auslandes abhängig war, ein Umſtand, welcher oft dazu führte, daß die Geſellſchaft namhafte Aufträge zurückweiſen mußte, weil eine 
paſſende Einigung mit dem Schiffserbauer nicht zu erzielen war. Dieſem Uebelſtande iſt durch den vor einigen Tagen erfolgten Erwerb des Etabliſſements der Norddeutſchen Schiffsbau⸗Actien⸗Geſell⸗ 
chaft in Gaarden bei Kiel Abbülfe gejchajit worden und die Egells'ſche Fabrik wird ſetzt in den Stand geſetzt, jeden ihr pafienden Auftrag ohne Schwierigkeit acceptiren zu konnen. — Von großer 
Bedeutung für die Geſellſchaft iſt beionders der Umſtand, daß die Gaardener Werft am Kieler Hafen liegt, welcher bekanntlich einen Tiefgan Sea wie kein zweiter Hafen der Nord⸗ und Oſtſee; 
deshalb iſt die daran belegene Werft zur Erbaunng der größten Kriegs⸗ und Kauffahrteifchifie geeignet. Dabei iſt es der Märtiſch⸗Schleſiſchen Maſchinenbau⸗Anſtalt gelungen, dieſe Werft für 
einen fo geringen Preis zu erwerben, daß die gedeihliche Entwickelung des nunmehr combinirten Schiffsbau⸗ und Maſchinenbau⸗Unternehmens nach jeder Richtung hin gefichert erſcheint.“ 
Dieſe von mir erwähnten Papiere werden durch mich auch auf Zeit und auf Prämie gehandelt. 1 En h f I 
Die Papiere, welche vorzugsweiſe auf Prämie gehandelt werden, ſtelle ich hier unten mit Angabe des ungefähren Prämienſatzes nach den neueſten Notirungen der Börſenblätter zuſammen: 


Riſico per Riſico per Riſico per Riſico per Niſico per Riſico per 

ult. Deebr. ult. Jan. ; ult, Decbr. ult. Jan. l ult, Decbr. ult. Jan. 

je Mt. 15000 Laurahütte⸗Actien ca. M. 075. ca. M. — | je Mk. 15000 Berliner Handelsgeſellſchaft en. M. 300. ca. M. 525. | je Stück 50 ane ca. M. 300. ca. Mk. —. 
15000 Dortmunder Union „ „ 525. „ „ 750. „ „ 15000 Deutſche Bank⸗Actien „ „ 375. „ 525. „ Fl. 5000 Ungar. Goldrente „ 

7 15000 Bergiſch⸗Märk. Eiſenb.⸗Act. , „ 150. „ „ 180. ] „ „ 15000 Disconto⸗Comm.⸗Antheile „ „ 525. „ „ 750. 5000 Rubel Ruſſiſche Noten „ 
15000 Rheiniſche Eiſenb⸗ Act. „ 300. „ „ 450. „ Fl. 5000 Darmſtädter Bank⸗Aktien „ „ 250. „ „ 350. 5000 „ Orient⸗Anleihe rr 


15000 Rumäniſche Eiſenb.⸗Act. „ „ 180. „ „ 260.] „Stück 50 Oeſterr. Credit Actien nn 10. „ — 
Für diejenigen geehrten Intereſſenten, welchen das Weſen der Prämien⸗Geſchäfte (Geſchäfte mit beſchtänktem Riſico) unbekannt iſt, halte ich meine Broſchüre über „Capitals⸗ 
Anlage und Speculation in Werthpapieren“ gratis sur Verfügung. 


Für alle Börſentransaktionen halte ich meine Dienſte angelegentlichſt empfohlen und bin gern bereit, möglichſt genaue Auskunft über alle Werthpapiere zu ertheilen. 


Jean Fränkel, Dil,“ i in Habt 


Das Ausſchauklocal einer hieſi⸗ 5 N 
gen Brauerei iſt per 1. Januar 1880 ER, 


„ ı Wechsel 
Geschäft 


Gef. Offerten sub Z. 100 in der 
von 
8. Lange, 


Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Berlin, 


Sthlammſtärke ab allen Bahn?2z ee , 
u. Waſſerſtationen kauft . . Getreide. 
Herrmann Elkeles, en gut Eingerübrten, erfahrener 

Walliſchei € = Agent win ein 
Poſen, Walliſchei 6. keiſungsfabigeg Bofener Dans ftr 


Görlitzer Maschinenbananstalt in Görlitz |. „Brennereien „| el ferien ab u E W vie 


Collmann = Steuerung. Bun, 15 en empfiehlt ae . 
Eruſt Muthmann, 


Ein gebild. fleiß. Mädchen, mit 

Ber ei rs! ründlich vers 

4 raut, d. bereits in Stellung war, 
5 5 z. ai: d. Gera De ar 
inden Rath und ſen geſ. Zeugniſſe bef. Exped. dieſ. 

Damen gien vier Ange Jig. du 8. B. 000. Ar. fer 


Eine am Markte, in der Nähe 
des hieſigen Amtsgerichts belegene, 


iſt vom 1. April f. zu verpachten. 
Adreſſen unter M. G. poſtlagernd 
Jarotſchin. 


21 ſtarkt Ochſen, 


auf dem Gutshofe von Konin bei 
Pinne meiſtbietend verkauft. 


Das Wirthſchaftsamt. 


Das vom Dom. Groß: 
Nybno bei Welnau zum 
Verkauf geſtellte Maſtvieh 
iſt verkauft. 


Corſets Corſets. 


Beſtſitzende Nanzer⸗Korſels 
à 14 Sgr. im Eck⸗Laden 


bei S. Knopf. 
— — ——ä—8ũͤU — — — 
Proviſionsfrei: Erhebung 


K apitalien neuer Couponbogen, 


5 zoſener Grundſtücke Controle verloosbarer 

Br Rn "ter —5 1 ſind fetale . 
billi verleihen dur N 
= Bernhardt Aſch. 25 
Aufträge, die meiner Stellung 
unterworfen ſind, nehme ich entgegen 


und verſpreche prompte Erledigung. Sichere Hilfe für 
Harth, Epileptiſche, 


_Gerichtsvollgieber in Krotoſchin.— auch für ſogenannte „unheilbare“. 


Schloßplatz 1 2 2 6 5 Kan . Lattke, Chri-| oder zu Neujahr. 
Maſt ſich eignend, werden am r D it- inenſtr. Berlin. er 


irthin, 

die die feine Küche gründlich verſteht, 
ſucht vom 1. Jan. eine ſelbſtſtändige 
Stelle. Adreſſen erbeten sub N. N. 
Ein Landwirth, g. empf., der 
deutſchen Sprache und Buchführung 
ry ET N be Fach. der eine 
5 g in unverheiratheter Schule be „ wü 
Kleine Nitterſtraßze 8. a 1. Jun eie Stellung a 


ene as Knsnats aber mie 


empfiehlt fich für 

An: und . erfanf von 
Börſen⸗ Effekten per 
Caſſa und auf Zeit, ſo⸗ 
wie auf Prämie, 

Beleihung von börſen⸗ 
fähigen Effekten, 

Einlöſung ſämmtlicher 
Coupons hieſiger wie 
fremder Währung auch 
vor Verfall, 

An: und Verkauf von 
auswärtigen Noten, 
Gold, Wechſeln, 

Incaſſo von Wechſeln 
per hier wie auf aus 
wärtige Plätze, ſowie 
Domicil für Wechſel, 


in den verjchiedeniten, Formen Gra bearbeitet, geſchliffen und 
polirt, ſowie geſchliffene Granitplatten von 30 


em. im an, beſonders für Hausflure, Fabriken und 
Brauereien geeignet, wie überhaupt alle Granit⸗ 


gegenſtände oſſerire zu den billigsten Preifen. 


then geſucht. Offerten H. 7 poſtlag. 

Eine Wohnung nach vorn heraus, 
Nähe der Bismarditr., beſtehend 
aus zwei Stuben und Küche, wird 
ſofort zu miethen geſucht. Adr. in 
der Expedition dieſer Ztg. erbeten. 


findet von Januar ab Stellung in Beamter. Off. sub J. H. poſtl. 
Neuvorwerk bei Obornik. Freyhan, Schleſien. 
unge in 8 ein fleißiges Mädchen (moſaiſch) 
Gegen Huſten und Kakarrh, en eee 
gegen alle Beſchwerden des Kehlkopfes, der Luftröhre und Lungen, und auch ſchon 1 Jahr als Gehülfe Isidor Ehr lich. 
iſt der von mir erfundene er 1861 fabrizirte A . Demian 75 Sprit⸗ A i ch 
ſche F ch h > ; | Amme wird geſucht, Breite: 
L. M. Egers en el onig bitte unter P. A. Nr. 2, in der Ex⸗[Straße 12, 1 Treppe. 
Mal, auch öfter, jedes Mal einige Theelöffel. er an Ver⸗ Tin arbeit. beſcheid. Mad 
ſtopfung leidet, nehme jedes Mal einen Eßlöffel voll. Selbſt bei I das ſelbſtändig gut kochen n ſcede J 19. Szulozewska, Fi⸗ 
Manches Kind iſt durch ſeinen rechtzeitigen Gebrauch ſchon ge⸗ i I E N 
ute wudenf Namentlich auf dem Lande, wo Arzt und Apotheke 3 75 N a e ſcher unverh. Gärtner, Köche, Stus 
a an date fi 5 N 5 — ben⸗ und Hausmädchen, Hausdiener 
auſe fehlen. an hüte ſich vor den zahlreichen ahmun - 7 — = 
Ein al 4 des seit Da acht darauf, 1279 jede Flaſche mein Siegel, meinen Na⸗ Eine ae Kindergärtnerin, nach M. F. Sternetzka, Juden e 25. 
in älterer Arzt, der ſeit vie⸗ im Gla 8 2 
Geſchlechtsleiden len Jahren Tauſende von Epilep⸗ daß der echte L. W. Egers'ſche Feuchelhonig in Poſen 80 kann, ſucht z. Neujahr Stel- 
— cht ichen Erſah allein zu haben iſt bei: R. Wuttke, ſſerſtraße 8 | 9; in lung. Meldungen abzugeb. in der für's Detailgeſchäft ſucht die Deſtil⸗ 
erreiz, u „wün eine reichen Erfahrungen 3 | { a . 
. iab: Sorbit . geelſen nützlich zu machen. in Schmiegel bei Oscar Bothe. Eine, wo möglich alleinftehende| lation H. Hirſchberg, Gneſen. 
eu 
e 
Mitglied der ? lehrten⸗ ei ſtmarke im Werthe von 10 = Köchin eine gute und dauernde zum 1. Januar 1880 Stellung als 
ſellſchaft — . — W M 2. 1 durch Dr. P. 10373 Erfinder des Fenchelhonigs. Stellung finden. Meldungen per⸗ Stütze der Hausfrau 
Brieflich a: Leipzig, Haupty ſönlich. 


Dr. Philipp Werner.] Zur Leitung der Wirthſchaft wird 
gegen Heiserkeit, Verſchleimung. Grippe, Keuch- und Stickhuſten 2c. I ſelbſtſtändig gearbeitet bat, wenſcht — Eine geſunde deutſche 
fabrik placirt zu werden. Gef. Off. 
> 5 . F ri Peer ir 4 E 8 r 7 
ein anerkannt wirkſames Mittel. Man nehme et 5 3 bis pedition dieſer Zeitung niederzulegen.“ Eine gefunde deulſche Amme ii gelunde Deut ſche Amme Ist 
den kleinſten Kindern kann er ohne Bedenken angewendet werden. A ! 
f der Nadel u. d. Plätten Beſcheid Einige geſunde Ammen, ein Deut 
oft entfernt, ſollte der L. W. Egers'ſche Fenchelhonig in keinem F 
gen Schulvorſt. Frau Pankow zu Gneſen. und, Rutfcher,. eim der Köchin, mei 
menszug und je eingebrannt meine Firma trägt, ſowie welche Anfängern Mutikunterricht| 7. = - 
Män iell: Schwäche, tiſchen erfolgreich behandelt hat 8 f Einen lügt. Expedienten 
ner, ſpeziell: Sch e, ) ‚ Gneſen bei Rudolf Kiepmann; in Liſſa bei S. G. Schubert; Exped. d. Itg. unter Nr. 2. 100. 
heilt dauernd, l und discret Krankenberichte (Proſpekte) ſind Frau mit guten Zeugniſſen kann Ein junges, anſtändiges Mädchen, 
Dr. Hirsch, Berlin, Schü enſtr. 18, auf franfirte Briefe, unter Beila L. . Egers in Breslau, im Garniſon⸗Lazarethe hierſelbſt als aus guter Familie, ſucht ſofort oder 
oſtamt poſtlag. Gef. Off. poſtl. Beutſchen 10. 
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e Viotoria- Restaurant. 
a ; Berliner: und Bismarkitragen-Ede, 
Bernhard Engelmann. Offerire echt Culmbacher Export Bier in Original-Gebinden 
Wreſchen. Tremeſſen. ab Poſen⸗Bahnhof per Nachnahme 
Die Verlobung unſerer jüngiten 15 Ltr. 6,50 
Tochter Flora mit Herrn Fritz 25 Xtr. 10,50. 


N 
ER Muna ’ 5 4. 
IS Company's 2275 


% 
2 Igel aus Berlin, beehren ſich Ver⸗ Pilſener Bier von 32 Ltr.⸗Gebinden aufwärts à Ltr. 50 Pf. 
& d 22 00 2 25 wandten und Freunden, ſtatt jeder In Flaſchen Culmbacher 17 Fl. 3 M. 
S C 2 beſonderen Meldung, hierdurch erge⸗ 3 Pilſener 15 Fl. 3 M. 
8 0 X benſt a 2 n frei ins Haus. * 
artwig Latz u. Frau. 
Poſen, den 30. November 1879. E. Mähl. 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 


Friedrichsdorfer Zwieback 
Kiſtchen à 34 u. 5 M. fre. u. Nachn. 
offerirt C. F. Lommel, Homburg 
v. d. H. Delikateſſen⸗Hdlgn. wird 
d. Allverkf. übertr. 


Lambert's Saal. 


Donnerſtag den 4. Dezember, 
Abends 7% Uhr präc.: 


— Konzert 


Nur ächt wenn die Etiquette eines jeden Topfes neben- 8 
stehenden Namenzug in blauer Farbe trägt.? — - 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Flora Latz, Tochter des Herrn 
Hartwig Latz aus Poſen, beehre 
ich mich ergebenſt anzuzeigen. 


Fritz Ig 

Berlin, den 30. November 1879. 
„Die glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Klara geb. Bartſch 
von einem kräftigen Knaben, zeige 
hiermit ergebenſt an. 
Poſen, den 29. November 1879. 

Georg Böhm, 

Königl. Eiſenbahn⸗Werkmeiſter. 

Die heute Vormittag 10 Uhr er⸗ 
folgte Geburt eines munteren Töch⸗ 
terchens zeigen Freunden, Bekann⸗ 
ten und Verwandten ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung hierdurch hocherfreut an. 


des 


Hennig schen Gesangvereins 
Faust 


von Robert Schumann 1 8 
für Soli, Ebor ber Orchefter. | Stenſchewo, d. 1. Dezember 1879. 


Soli: Frau Konzertſängerin A. Salomon Raphael. 


Hild Breslau, 8 E 
Köngliher een de Heiraths 2 Geſuch. 
Herr P. Bulß Ein junger Mann von höherer 


Buk, den 29. November 1879. vom Dresdener Hoftheater, Bildung ſucht hehufs Verheirethung 
H. Hecke und Frau, Operrjänger Hr. Compit. die Bekanntſchaft einer häuslich er⸗ 
- . 
Den Sonntag Vormittag 107 Uhr plätze à 1,50 ſind nur in der Hof⸗ Aas e s 
nach kurzen Leden Abit i Mutehanzlung von Bote & Hoch a Br une Se a 
Tod unſeres geliebten Vaters und zu haben. a, ee poſtlag 9 
Schwiegervaters, Textbücher, 10 Pf., ebendaſelbſt. 
3 h 7 Generalprobe Mittwoch Abend Verloren 
L unn renner, 6 Uhr. Billets à 1 Mark an der ſein ſchwarzer Pelzkragen mit 
zeigen wir ſtatt beſonderer Meldung Kaſſe. Seide gefüttert, abzugeben Frie⸗ 
Freunden u. Bekannten tiefbetrübt an. drichsſtr. 29, II. Etage. 


Die Beerdigung findet Mittwoch Ein goldener Ring 


Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe, i 
mit Turkis und Brillanten iſt am 


Theaterſtraße Nr. 4 aus, ſtatt. 
N W. Lange, Sonnabend Abend verloren worden 
Intendantur⸗Kanzliſt und Frau. (wahrſcheinlich Wilhelmsplatz⸗Ber⸗ 
linerſtraße.) Wiederbringer erhält 


Ich erfülle hiermit die traurige Wie 

Pflicht, meinen geehrten Geſchäfts⸗ Werth des Ringes als Belohnung. 

freunden die Mittheilung zu machen, Eigenthümer zu erfragen in der 
i iſen 3 Exped. dieſer Zeitung. 


daß mein Reiſender, Herr Eduard 


En-gros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft: 


Herrn Alphons Peltesohn in Poſen. 


Zu haben bei den größeren Kolonial⸗ und Eßwaaren⸗Händlern, 
Droguiſten, Apothekern ze. 


Ich fühle mich veranlaßt, nächſt 
Gott, dem Herrn Dr. Görski hier⸗ 
jelbit, für die Herſtellung meiner lie⸗ 
ben Frau aus ſchwerem Wochenbett⸗ 
fieber meinen öffentlichen Dank aus⸗ 
zuſprechen. 


* 

Lotterie. 

Die Erneuerung der 
Looſe 3. Klaſſe 161. 
Lotterie muß mit Vor⸗ 
legung der Looſe 2. 
Klaſſe bei Verluſt des 
Anrechts bis zum 5. 
Dezember d. J., Abends 
6 Uhr, planmäßig ge⸗ 


ſchehen und zwar direkt 1 
in meinem Comptoir 
Mühlenſtraße 33. 


Der Künigl. Lotterie⸗ 
Einnehmer. 


Ahren⸗ Handlung. 
Werkſtatt für Uhren: Reparatur. 


B. Dawczynski, 


10. Wilhelmsplatz 10. 


ohuvauch onen 


erbeten. 


Reichhaltiges Lager. 


Sehr billige Weihnachts⸗Preiſe. WE 


Dr. Mies“ Diätetische Heilanstalt, 


Dresden — Autonſtadt, Bachſtraße 8. 
Aufnahme Winter und Sommer. Zuverläſſige Heilung aller 
Krankheiten der Verdauung, des Nervenſyſtems, der Säfte⸗ 
miſchung, der Reſpirations⸗ und Unterleibsorgane ꝛc. — 
Mäßige Preiſe. Proſpekte gratis. 


Zum Verkauf von fettem 
Vieh am hieſigen Markt 
empfiehlt ſich den Herren 
Gutsbeſitzern, das Vieh⸗ 
commiſſions⸗Geſchäft von 


C. Wagener & Co., 


N Sembritzki, nach längerer ſchwerer Berlin, Mein Garnevaltanzeufus für 
H. Bielefeld he am 28. d. M. zu Berl , Mein. ei 8 
8 2 EERPT Nn heit am 26. d. M. zu Berlin . Erwachſene, wird den 4. Januar k. 
j m TFriedrichsſtr. 1. ˖ N ee 1. ee a iR. NO. ee 10. F. 1560 Ae l Tage 
Ein ält. gebildeter Rechnungs⸗ 1 G. He or ch zu in dene iſt mir wh p. 11 Nachmittag ö 
8 1e 2 gen Reihe von Jahren DIR A. v. Lipinski, Langeſtr. 8. 
führer u. Amtsſekretär, ſucht, um Fein küeige und fitter reer e: Weihnachtsbitte. pinskl, Langeſ 


2 reich aſſorirtes Lager in 

Handſchuhen jeder Art, Lederwaaren, Cravat⸗ 

ten, Cachenez, Hoſenträger, Schirme ze. ꝛc. 
beſonders zu Feſtgeſchenken zu empfehlen. 


ſich in der Landwirthſchaft zu ver⸗ 
vollkommnen auf einem Brennerei⸗ 
ute Stellung als Wirthſchafts⸗ 
ſſiſtent. Gehalt nach Leiſtungen. 
Antritt nach Belieben. Offert. erbet. 
sub N. N. n. in der Exped. dieſer 
Zeitung. 


Zu dem besvorſtehenden Weih⸗ 
nachtsfeſt geſtattet ſich der Unter⸗ 
zeichnete die hieſige Anſtalt mit ihren 
40 Zöglingen, welche für die evan⸗ 


geliſche Diaſpora, beſonders für Böh⸗ Vorf 1 0 f 
er Nähen, Eine de 20. Vorſtellung im 2. Abonnement: 


und Ausbildung zu Volks⸗Schulleh⸗ Fritzchen u. Lieschen. 
rern empfangen, auch in dieſem Jahre Komiſche Operette in 1 Akt 
der helfenden Liebe und Theilnahme von Offenbach. 

zu empfehlen. Der Gott, welcher Dir wie mir. 


ſtand geweſen; ich werde ihm ein 
dankbares Angedenken ſtets bewahren. 
Croſſen a. Oder, 
den 28. November 1879. 
Richard Busoh 
Pleſchen, im Christ te 1879 in Firma Friedrich Dreher. 
Zeh en + RBB EEE —— eſchen, im Chriſtmonate ; Beute Mbend 5 Uhr ſtarb nach 
p Torfge⸗ r 8 Heute Abend 5 Uhr ſtarb nach 
; dae klage bon 1200 N Psalm 31. V. 25. „ futzem ſchwerem Leiden meine ge⸗ 
„der mit den nöͤthigen Fach Seid getroſt und n alle, die ihr des Herren harret. Mit liebte Frau - . t, we 
kenntniſſen verſehen, um die Leitung dieſem hoffnungſtärkenden Worte trete ich jetzt täglich unter meine 83 Charlotte verwittwete Weinhold, uns in der Schenkung ſeines lieben Luſtſpiel in 1 Akt von Roger 
übernehmen zu können, wird geſucht. früh verwaiſte Kinder, Knaben und Mädchen, ſowie mehrere greiſige Witt⸗ geb. Simon, Sohnes die höchſte Gabe gab, wolle 8 a 
Naäheres durch C. Schwarz in wen, die ich ſeit langen Jahren in 3 verſchiedenen Anſtalten mit ſtiller welches tiefbetrübt hierdurch Freun⸗beſonders in gegenwärtiger Zeit auch Jo rtuno's Lied. 
Kurnik. Liebe pflege. Die erſten Advents⸗Lieder mit ihren lieblichen Tönen haben den und Bekannten anzeigt. vorſtehende Bitte jegnen, die freie) Operette in 1 Akt von Offenbach. 
Mittwoch, den 3. Dezember 1879: 


5 Stadttheater. 


Dienſtag, den 2. Dezember 1879: 


Ein durchaus routinirter 
Kaufmann, repräſentativ, 29 
Jahre alt, (Chriſt), ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf bedeutende Erfahrun⸗ 
gen, in einem anſehnlichen 
Hauſe Stellung als 


1 Reiſender, 
Buchhalter ꝛc. 


Derſelbe 1 ſich, ſeiner 
Energie wegen, beſonders für 
das Aeußere. 

Gefl. Offerten ſind sub 0. 
K. I. in der Exped. d. Ztg. 
erbeten. 


F. ei. . M. w. z. ſofortg. An⸗ 
tritt ei. er in ei. Geſchäft 
geſucht. Gefl. Offert. 334 Exped. 
der Zeitung erbeten. 

Geſucht für ganz Deutſchland 
eingeführte Vertreter für ein altes 


gier.⸗Rath Hilmar von Dobbeler 
Kloſter Medingen), Graf v. Oeyn⸗ 
auſen San Seh, Prem.⸗Lieut. 


In veorh cp. Wirchſchaftsbe⸗ das Nahen des h. Chriſtfeſtes verkündet und die Herzen der Kleinen und. Die Beerdigung findet Donners⸗ Liebe zu einer helfenden Macht wer⸗ 
* — ve, Saane i un * Großen fröhlich gemacht in Hoffnung. Aller 2 ugen warten. Schonftag den 4. Bebel 2 Uhr Nach⸗ den und allen wohlthätigen Herzen 
leich oder ſpäter Stellung. Gefl. böre ich, wie Kinder und Greiſinnen die Tage und Stunden zählen, von mittag, ſtatt. die Wahrheit des Wahlſpruches eines 1. Vorſtellung im 3. Abonnement. 
Offerten unter A. N. 70 poſtlagernd denen die letzte fie auch in dieſem Jahre an einen bereiteten Weihnachts- Kirchen⸗Dabrowko, den frommen Mannes erfahren laſſen: Der Bibliothekar 
Wongrowitz erbeten 5 tiſch führen ſoll. Mehrere von meinen Kindern haben nie ein väterliches 30. November 1879. „Was ich dem HErrn und ſeinem 2 4 0 5 
B oder mütterliches Antlitz geſehen, niemals die Süßigkeit elterlicher Liebe Carl von Walsleben. Keiche ſchenke, bleibt mir geſichert; Schwank in 3 Akten von 
in 5 Abi eter, erfahrener geſchmeckt, noch andere kamen erſt jüngſt von dem Grabe, in welches das was ich für mich zu erhalten ſuche, G. v. Mojer. 
und kautionsfähiger letzte liebende Herz für fie einſank, in eins meiner Häuſer und ſuchten J NI. 3. XII. 74 K. J. I. I geht verloren!“ —. Birekkien?, 
Landwirth . Erſatz für das Verlorene. Sie fanden das Geſuchte, Geſchwiſter, Liebe, U. 7. A. B. Cz. Der Jahresbericht 78/79 wird im B Heilbronn's 
20 J beim Fach, ſucht zum elterliche Hände, wachende Augen, betende Herzen, ein ſchützendes Obdach. Dienſtag, den 2. Dezember, Monat März 1880 ausgegeben. * 
i Jahre 8 lit tändige und ein beſcheidenes Brot. Eine beſondere Weihnachtsfreude aber kann Abends 8 uhr A Fr. Aug. Ruhmer. Volksgarten ⸗Theater. 
& Be eine E 50 0% ich den armen Kindern leider nicht bieten. Ich habe 1200 Mark Bau⸗ in der Aula der Realschule: Alt⸗Tſchau bei Neuſalz a. O., den) Dienſtag, den 2. Dezember er.: 
5 te wir di r 4 le ee ſchulden. Um die jetzt jo hellen Hoffnungsblicke, die ſich auf mich lenken, Vor des Di kt 25. November 1879. Der Auferſtandene oder: Alle 
ejörbert die Exp. d. Bl. nicht zu trüben, rufe ich den Harrenden das glaubensfröhliche Wort ent Vortrag de irektors Sollten edle Menſchenfreunde ge⸗ werden ſelig. Origmal⸗Poſſe mit 
gegen, wie es der obige Pſalmſpruch aus dem h. Gottesmunde redet. Dr. Geiſt neigt fein, die dürftigſte Lage einer Geſang in 2 Akten und 5 Bildern. 
Was ich bisher alljährlich und niemals vergebens gethan, thue ich über nt (Polens ao Adel angehö⸗ Die Direktion. 
wieder: Ich bete für die, welche mir Gott gegeben und bitte um die ſtille ; ; rig) zu erleichtern, welcher ein krau⸗ B. Heilbronn. 
Segenskraft des Herrn. Und wenn ich die armen Kinder an den neuen den zweiten Theil von us Mißgeſchick alle Exiſtenzmittel 
Weihnachtstiſch führen werde, da will ich ihnen mit Dank und Freude , Wut 0 Lehrer Gehr- Auswärti ilien⸗ 
chte da will f geraubt, jo iſt Herr Lehrer Gehr- Auswärtige Familien: 
zurufen: Sehet, ihr heute glücklichen Kinder, das hat Gott gethan und belhe's Jan mann in Elbing bereit, milde Ga⸗ 2 
dies iſt ſein Werk, dies iſt die Liebe liebender Herzen, die auch die kalte mit bes Berücſichtigus 17 nehmen Nachrichten 
Erde nicht erkalten konnte n e des ben entgegen zu nehmen. Verlobt: Fil. Hebnig Noris u 
: extes von Schumann's Kompo⸗ R — ö a 
Der evang. Pfarrer und Anſtalts⸗Vorſteher. ſition des Goethe ſchen Fauſt. Bitte Düjeldorf mit Drn Hue Feldhaus 
Streck Billets für eine Perſon 1 Mart, in Köln. Frl. Martha ennert mit 
recker. für drei Perſonen 2 Mark, ſind in an edle Menſchenfreunde. Kaufmann Mar Otte. 85 
f in; Bote & Boa un» bei Anfelan| gCin endtngte, deer gie de eee son Madede 
— im Kaſtellan Eh welches durch u H W NN 
Schleswig⸗Holſtriniſche der Realſchule zu haben. Shpeſalsſchläge völlig al Metz. n 5 Ander Biere 
andes⸗Induſtrie⸗ otterie Der Ertrag iſt zur Weihnachts- in Folge von Altersſchwäche und| Sm ann in wenden mit Fig. 
beſcheerung für arme Kinder be⸗ Krankheit nicht mehr im Stande iſt, Thekla Hol in Annaberg. 
zum Besten Te Te ER g 
hülfsbedürftiger Schleswig⸗Fonnabend d. 6. Dez 1879, beſſt welche an noch Anverwandte Bentheim kaiser. Bank Aft 
1 > Lern. „beſitzt, welche ihnen Beihülfe ge⸗ za nem, TaueT : 785 
Holſteiniſcher Invaliden und zum Beſten der Chriſtbeſcheerung [währen könnten, fteht ganz verlaſſen W mi 5 an: able 
unbemittelter Kranken 1 e e e Dar lanen aner Regler ieut. Lud Winterfeld. 
2 i : mittel fehlt, bitteren Mangel. 
22 25,000 Looſe und 6250 Gewinne. WI N An mildthätige Menſchenfreunde 
* ö 5 Wieland nnn ̃ Geehäten, Kr Ct 
bebeutenbes Lopdoner Metallhaus, Ziehung der 2. Klaſſe am 14. Jan. 1880. der e u Sardingen en, ee bei a H. Ge. d re 
Offert. mit Referenzen unter H. . in lebenden Bild „ fberannahenden Winter, durch gutige Jgronin) Rechtaantabben, Oheim 
05047 an die Annoncen Expe⸗ s 0 en Gaben zu mildern, da Armen-Unter-| (Wronin „ Pechtsanwalt v. Schle⸗ 
5 auptgewinne der 2. Klaſſe: nach Entwürfen von n nnen, inmer⸗ſbrügge (Ober⸗Glogau), Kondit 
7%%VV½V ; , ß 
forte, Werth à 720 M., 1 Schrank, Werth 380 M., 4 Gewinne: 1 gold. rung und ewandt, ablehnend geantwortet Scherer dugo von Bonin 
Ein Kaufmann erren = Ancreubt, Werth 584 M. 4 Gewinne, 1 gold. Damenuhr. en aben. Gütige Gaben, ja auch das " aan. Rauf i 
erbietet ſich gegen mäßige Honorar Mart = Ga Senne: Hen e zen ee 40 gelesen . K Tüll. Kühnau Heine, Sg ein. 2 A at in Cole Herr Ebner ne 
ſtundenweiſe Bücher und Correſpon⸗ . 5 N men. ark, Anfang präeiſe 7 Uhr Abends. Expedition dieſer Jeitung mi. N in Berlin. Ritterqutsbeji 
denz zu führen. Gefl. Offerten sub 80 Gewinne: 1 Did. G.⸗A.⸗Handtücher, Werth 1320 M. intri i entgegengenommen und wird über J 2 Nittergitsbeſitze. von 
3%. 10 In der Grpeb. bie. Jeteng Erneuerungs-Loofe & 1,50 M., Kauflooſe à 2,2530 Pf. Vlies nd z haben M: das Ergebmiß der Sammlung berichtet | Juuncbaufen in, Galig. Se 
erbeten. 5 Mark ſind zu haben in der Exped. d. Poſ. Zt den Herren Schachſchneider, Alter werden. elyi, geb. Scaivala in Danzig’ 
— k j 9. 9 Säftel, ir 5 
r Ren Erneuerung bis zum 5. Januar 1880. — —.— Maublen graben ke aupt⸗Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtent eh dorf i eee 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (€ Röſtel) in Wofen. | 


